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SJlonatsblätter für ÏRatien=a3eteî)rung utib äur ptberung bet 3Batlîaî)it ju unfcret
Ib. pau im Stein. — Speziell gefegnet nom $1. SBater ißius XI. am 24. SJÎai 1923

unb 30. Alätj 1928.

herausgegeben oom AMIfaljrtsoetein su -Atariaftem. Abonnement jäfjtlid) p. 2.50.

Cinjaljlungen auf 5poftcf}edfonto V 6673.

9îr. 3 SRariafïeitt, ©cfifember 1931 9. Jahrgang

&4te^UeukMMe in Mtttiadein im Jaftoe 1931
21.—24. Sept.: pr ^rieftet.
5.-8. Dit.: pr ^rieftet.

30. Dît. bis 2.9loo. : pr Jünglinge.
5.-8. Des.: pr Jungmänner.

Die ©jerjitien beginnen jeœeilen am erftgenannten läge abenbs 7 Uljt unb

fd)liefeen am jmeitgenannten Tage nadfmittags fo, bag in Bafel bie legten 3üge
nod) erreidjt mexben îônnen.

Anmelbungen finb fetoeilen fpäteftens 5 Xage oor Beginn eines Äurfes erbeten

an ißater Superior in 3Jîariaftein, nidjt an beffen perfönlidje Abreffe.

'|l||||||||lll|ll|l||||llllll|ll|llil|||lll|l,|ll|||||||||l|l,l|||||lll|l,|l|||i^

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau rm Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 19?'!

und 39. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9973.

Nr. 3 Mariastein, September 1931 9. Jahrgang

21.—24. Sept.: Für Priester.
5.-8. Okt.: Für Priester.

39. Okt. bis 2.Nov.: Für Jünglinge.
5.-8. Dez.: Für Jungmänner.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und

schlichen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten

an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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^ftte^cUenU-Oidmutg-
20. Sept.: 17. Sonntag nad) ©fingften unb ,jugleidj eibgen. ©ettag. 2Ballfabrt

bei Söfänner unb 3"n8linge oon Brunnftatt (©Ifafj). ©oangelium: 35as

gröjjte ©ebot. §1. ©leffcn: 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr. 9.30 Ubr:
^ßrebigt unb leoit. îjodjamt. 2ßäljrcnb bcsfelben toitb bas 21flerljei=
ligfte in ber ÜKonftranj ausgefegt unb am Sdjlufj bet Segen erteilt,
îtadjm. 3 Ufjt ift ©efper oor ausgeübtem 2lHerbeiligften, ïe Deum,
Segen unb Saloe.

21. Sept.: Jeft bes 1)1. DJtatttjcius, 2lpoftcl u. Soangelift. 8.30 Uljr: 2lmt in ber
Safilita. — ©on abenbs 7 Uljr bis unb mit 24. Sept., nadjm. 4 Hijr,
finbet ber erfte Äurs ber ©riefter^erjjitien ftatt, gegeben oon Jj. §.
©râlât u. Sïïfgr. Sr. 3°l ©ed, Unioerfitätsprofeffor oon greiburg.
2lm 22., 23. u. 24. Sept. finb oon 5—8 Uljr 1)1.' 2Jîeffen in ber ©naben=
tapelle unb ©afilita. Urn 8 Ubr ift leoit. irjodjamt unb abenbs 8 Uljr:
31usfe^ung, 3Jtiferere unb Segen in ber ©afilita.

26. Sept.: Äirdpjeiljfeft ber Äatbebrale oon Solotljum. 8.30 Ubr: 2lmt in ber
©afilita.

27. Sept.: 18. Sonntag nad) ©fingften. ©oangelium: Teilung bes ©idjtbriidjigen.
§1. 9Jteffen urn 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr. 9.30 Uljr: ©rebigt unb Sjodjamt.
©egen 3 Uljr nadjmittags: 2Intunft ber ffiemeinbeioallfabrt ber §eilig=
geiftpfarrei Bafel, bann ©rebigt unb Segensanbadjt.

29. Sept.: geft bes ©rjengels ©tidjael. 8.30 Ubr: 2lmt in ber ©afilita.
30. Sept.: 3eft ber bl- ©tarttjrer Urs unb ©ittor, Stabt= unb fianbpatronc oon

Solotljum. 8.30 Uljr: Stmt in ber ©afilita.
4. Ott.: 19. Sonntag nad) ©fingften unb flugleidj' 3lofentran()fonntag. ©oang.:

©leidjnis oom töniglidjen ©aftmabl. §1. SOÎeffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u.
8 Uljr. 9.30 Uljr: ©rebigt unb Sjodjamt. 21m Sdjlufj besfelben folgt
2lusfetjung bes Slllerljciligften, bann ©to.jefifion ins greie unb Segen
in bet ©afilita. ©adjm. 3 Uljr: feierl. ©eiper, 2lusfe^ung, Segen unb
Saloe.

5. Oft.: 0feft bes bl- ©Iambus unb feiner ©cfäljrten, DJÎart. 8.30 Übt: 2lmt
in ber ©afilita.

2lbenbs 7 Uljr beginnt ber jnreite Äurs oon ©tieftct=©ïcr()iticn.
Serjelbe fdjliefit Sonncrstag, ben 8. Dit., nadjm.- 4 Uljr. ©ottcsbienft=
Drbnung rnic beim erften £uts oom 21. September.

7. Ott.: Seft bes bl- 9xoicntran,jes. 8.30 Uljr: 2lmt urn ©Ofentran,jaltar.

11. Ott.: 20. Sonntag nadj ©fingften. ©oang.: Teilung bes Soljncs oom tonig=

lidjen Beamten. §1- SOÎeffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr. 9.30 Uljr:
©rebigt u. Sjodjamt. ©adjm. 3 Uljr: ©cjpcr, 2lusfetjung, Segen u.Saloe.

16. Dft.: fyeft bes i)\. ©alius, 2lbtes. 8.30 Uljr: 2lmt in ber ©afilita.

18. Dît.: 21. Sonntag nadj î)3fingfteit unb 3eft bes 1)1 2utas, Goangelift. ©oan*

gelium: ©om batttUjetjigen Änedjt. §1. SJleffen urn 6, 6.30, 7 unb 8

Ubr: 9.30 Uljr: ©rebigt unb jrjodjamt. ©adjm. 3 Ubr: ©cfper, 21us=

fetjung, Segen unb Saloe.

34

20. Sept.: 17. Sonntag nach Pfingsten und zugleich eidgen. Beltag. Wallfahrt
der Männer und Ziinglinge von Brunnstatt (Elsasi). Evangelium: Das
gröhte Gebot. Hl. Messen: 5.50, 0, 0.50, 7 und 8 Uhr. 0.30 Uhr:
Predigt und levit. Hochamt. Während desselben wird das Allerhei-
ligste in der Monstranz ausgesetzt und am Schlug der Segen erteilt.
Nachm. 3 Uhr ist Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten, Te Deum,
Segen und Salve.

21. Sept.: Fest des hl. Matthäus, Apostel u. Evangelist. 8.30 Uhr: Amt in der
Basilika. — Von abends 7 Uhr bis und mit 24. Sept., nachm. 4 Uhr,
findet der erste Kurs der Priester-Exerzitien statt, gegeben von H. H.
Prälat u. Msgr. Dr. Jos. Beck, Universitätsprofessor von Freiburg.
Am 22., 23. u. 24. Sept. sind von 5—8 Uhr hl.' Messen in der Enaden-
kapelle und Basilika. Um 8 Uhr ist levit. Hochamt und abends 8 Uhr:
Aussetzung, Miserere und Segen in der Basilika.

26. Sept.: Kirchweihfest der Kathedrale von Solothurn. 8.30 Uhr: Amt in der
Basilika.

27. Sept.: 18. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium: Heilung des Gichtbrüchigen.
Hl. Messen um 0, 0.30, 7 und 8 Uhr. 0.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Gegen 3 Uhr nachmittags: Ankunft der GemeindeWallfahrt der
Heiliggeistpfarrei Basel, dann Predigt und Segensandacht.

20. Sept.: Fest des Erzengels Michael. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.

30. Sept.: Fest der hl. Märtyrer Urs und Viktor, Stadt- und Landpatrone von
Solothurn. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.

4. Okt.: 10. Sonntag nach Pfingsten und zugleich Rosenkranzsonnlag. Evang.:
Gleichnis vom königlichen Gastmahl. Hl. Messen um 5.30, 0, 0.30, 7 u.
8 Uhr. 0.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Am Schluss desselben folgt
Aussetzung des Allerheiligsten, dann Prozession ins Freie und Segen
in der Basilika. Nachm. 3 Uhr: feierl. Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve.

5. Okt.: Fest des hl. Plazidus und seiner Gefährten, Mart. 8.30 Uhr: Amt
in der Basilika.

Abends 7 Uhr beginnt der zweite Kurs von Priester-Exerzitien.
Derselbe schliesst Donnerstag, den 8. Okt., nachm. 4 Uhr. Gottesdienst-
Ordnung wie beim ersten Kurs vom 21. September.

7. Okt.: Fest des hl. Rosenkranzes. 8.30 Uhr: Amt am Rosenkranzaltar.

11. Okt.: 20. Sonntag nach Pfingsten. Evang.: Heilung des Sohnes vom könig¬

lichen Beamten. Hl. Messen um 0, 6.30, 7 und 8 Uhr. 0.30 Uhr:
Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u.Salve.

10. Okt.: Fest des hl. Gallus, Abtes. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.

18. Okt.: 2l. Sonntag nach Pfingsten und Fest des hl. Lukas, Evangelist. Evan¬

gelium: Vom barmherzigen Knecht. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 und 8

Uhr: 0.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.
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Zum 25}äÄtogen Jâêiiâum de* fàe4i&dUdUte*h&ode**

„St. ^tdßufidtft" ,in
Anfangs Oktober biefes 3al)reà kann bas Softer „6 t. © a 11 u s

Stift" in Sregeng auf 25 3al)re feines ©cftanbes 3urückfcf)auen. ©ad)=
bem bas Senebiktinerklofter ïftariaftein, gegrünbet im 3al)*e 1085 in
©einroil (Ät. Solotljurn), übertragen nad) 2Rariaftein anno 1648, nad) fei»
ner bortigen Sluftjebung (4. Oktober 1874) oon 1875—1901 in Dette
(grankreid)) fict) klofterlid) niebergelaffeü, rnuftte es nad) 25jä£)rigec
fegensreidjer SBirkfamkeit, 3ufoIge ber frangöfifdjen Orbensgefefte, ioie-
ber 311m SBanberftabe greifen. Erft im Sjerbft bes gatjres 1902 konnte
fict) bie fölofterfamilie in ber ©äfte non Sal3burg, auf Dürrnberg roiebec
fammeln in einem root)I romantifd) gelegenen, aber redjt befeftremkten
9Ifi)I. 2lls Slbt ©insens ©lotfdji im Satjre 1905 geftorben unb ©bt Slugu^
ftinus ©otfjenflue bas Steuer ber ^Regierung übernommen, lief) es itpn
keine Stufte, bem Softer ein befferes unb oor allem ber Scftroeis nüfter
gelegenes §>eim 3U fueften. Der gütigen ©orfeftung ©ottes tjatte 21bt unb
Softer es 3U oerbanken, baft er fie auf bas ©ut unb Scftlöftcften ,,©a»
benrooftt" bei ©regens am fterrlicften ©eftabe bes feftönen ©obenfees ge=

füftrt tjat. (Darüber roirb ber Dtariafteiner in feinem Dagebucft nod) aus»
füftrlicft er3äl)Ien.) ©eim ©ekanntroerben biefes Projektes rief bie ganse
Älofterfamilie eintjellig aus: Da roollen mir rooftnen unb bauen unb roei»
terroirken im Sinn unb ©eift bes ftl. Orbensftifters ©enebiktus. Das
Älofter 3äi)Ite bamals insgefamt 26 patres, 4 gratres unb 9 Saienbrüber.
3u ©eginn ber ktöftertieften ©iebertaffung in ©regens maren im Softer
anroefenb nebft bem Slbt: 4 ©atres (§>•£>• ©nor Eöteftin f» P- Subpriot
Obiio f. P- Oekonom 3°fepft f unb P. Sluguftin (gegenmärtiger 21bt), 4

gratres (bie jeftigen P. ©all, P. Pirmin, P. Stbalbert unb P. ©ius) unb 5

©rüber (©r. gribotin, 33r. ültfons, ©r. Slnton f, ©r. Otftmar unb ©r. 9tu=

pert t). kasu brei Kleriker» unb sroei ©ruber»9toui3en). £>eute nun 3äftlt
bas Softer mit bem SIbt 42 ©atres, 4 gratres, 4 £îIeriker»©ooi3en unb
15 Caienbrüber. So feften mir, baft ©ottes Segen unb ©tariens Scftuft
alle 3ßit mit bem Softer geroefen unb mir ftaben bas fefte ©ertrauen, baft
©ottes roeife ©orfeftung basfelbe aueft roeiterftin füftren unb befeftiiften
roirb. Es ift ja auf einen gelfen gebaut unb fo roerben es bie Stürme
nid)t überroältigen.

3n folgenben kur3en Stötten tnöcftte ein ©tariafteiner ben Sefern
ber ©locken ein kleines ©ilb entroerfen über ben ©ertauf ber lieber»
fiebelung nad) ©regelt unb bie Eröffnung bes bortigen ^[öfters „St. ©at=
iusftift", refp. über ben leisten ©tonat in Dürrnberg unb ben erften in
©regen3-

5. Sept. 1906: tfjeüte rollt ber britte ©töbelroagen ab Station pattern
naeft ©regen3 ab, roofelbft tfjr. 3°fePf) ©teier, Scftroager bes gnetbigen
Sjerrn, bie Sluslabitng unb Ueberfüftrung beforgt.

18. Sept.: ülbbe ©oftmer geftt als ©farroerroefer nad) ©einroil. Der
bortige ©farrer, £>. §>. P. Dftomas ©aber, geft. 9. gonuar 1930, kommt als
©rofeffor nacft ©Itborf.

19. Sept.: ©ruber ©upert (fei. ©ngebenkens) kommt oon Sa^burg
(Softer St. ©eter) 3urück. Er tjatte fid) bort nod) roeiter in ber Scftrei»
nerei, befonbers in ber Einlegearbeit, ausgebilbet.
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Anfangs Oktober dieses Jahres kann das Kloster „St. Gallus-

Stift" in Bregenz auf 25 Jahre seines Bestandes zurückschauen. Nachdem

das Benediktinerkloster Mariastein, gegründet im Jahre 1085 in
Beinwil (Kt. Solothurn), übertragen nach Mariastein anno 1648, nach
seiner dortigen Aufhebung (4. Oktober 1874) von 1875—1961 in Delle
(Frankreich) sich klosterlich niedergelassen, mußte es nach 25jähriger
segensreicher Wirksamkeit, zufolge der französischen Ordensgesetze, wieder

zum Wanderstabe greifen. Erst im Herbst des Jahres 1962 konme
sich die Klosterfamilie in der Nähe von Salzburg, auf Dürrnberg wieder
sammeln in einem wohl romantisch gelegenen, aber recht beschränkten
Asyl. Als Abt Vinzenz Motschi im Jahre 1965 gestorben und Abt Augu-
stinus Rothenflue das Steuer der Regierung übernommen, ließ es ihm
keine Ruhe, dem Kloster ein besseres und vor allem der Schweiz näher
gelegenes Heim zu suchen. Der gütigen Vorsehung Gottes hatte Abt uno
Kloster es zu verdanken, daß er sie auf das Gut und Schlößchen „Va-
benwohl" bei Bregenz am herrlichen Gestade des schönen Bodensees
geführt hat. (Darüber wird der Mariasteiner in seinem Tagebuch noch
ausführlich erzählen.) Beim Bekanntwerden dieses Projektes rief die ganze
Klosterfamilie einhellig aus: Da wollen wir wohnen und bauen und
weiterwirken im Sinn und Geist des hl. Ordensstifters Benediktus. Das
Kloster zählte damals insgesamt 26 Patres, 4 Fratres und 9 Laienbrüder.
Zu Beginn der klösterlichen Niederlassung in Bregenz waren im Kloster
anwesend nebst dem Abt: 4 Patres (H-H- Prior Cölestin f, Subprior
Odilo f, Oekonom Joseph f und Augustin (gegenwärtiger Abt), 4

Fratres (die jetzigen U. Gall, Pirmin, Adalbert und Pius) und 5

Brüder (Br. Fridolin, Br. Alfons, Br. Anton f. Br. Othmar und Br.
Rupert f), dazu drei Kleriker- und zwei Bruder-Novizen). Heute nun zählt
das Kloster mit dem Abt 42 Patres, 4 Fratres, 4 Kleriker-Novizen und
15 Laienbrüder. So sehen wir, daß Gottes Segen und Mariens Schutz
alle Zeit mit dem Kloster gewesen und wir haben das feste Vertrauen, daß
Gottes weise Vorsehung dasselbe auch weiterhin führen und beschützen
wird. Es ist ja auf einen Felsen gebaut und so werden es die Stürme
nicht überwältigen.

In folgenden kurzen Notizen möchte ein Mariasteiner den Lesern
der Glocken ein kleines Bild entwerfen über den Verlauf der Ueber-
siedelung nach Bregenz und die Eröffnung des dortigen Klosters „St. Gal-
lusstift", resp, über den letzten Monat in Dürrnberg und den ersten in
Bregenz.

5. Sept. 1966: Heute rollt der dritte Möbelwagen ab Station Hallem
nach Bregenz ab, woselbst Hr. Joseph Meier, Schwager des gnädigen
Herrn, die Ausladung und Ueberführung besorgt.

18. Sept.: Abbe Rohmer geht als Pfarrverweser nach Beinwil. Der
dortige Pfarrer, H. H. Thomas Bader, gest. 9. Januar 1936, kommt als
Professor nach Altdorf.

19. Sept.: Bruder Rupert (sel. Angedenkens) kommt von Salzburg
(Kloster St. Peter) zurück. Er hatte sich dort noch weiter in der Schreinerei,

besonders in der Einlegearbeit, ausgebildet.
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20.—30. Sept.: gn biefer 3eit 'üirö tüd)tig borauf los gepadrt.
23. Sept.: Heute oerreift Slbt Sluguftinus Stottjenflue befinitio oon

Sürrnberg.
21m 27. unb 28. Sept. rollt je roieber ein SRöbelroagen nach SSregeng

ab. Sim 30. Sept. oerabfdjieöen fid) bie gratres bei ben eingelnen 93e=

höröen oon Sürrnberg.
1. Oktober, SRontag: Um 6 Übt lieft P. Sluguftin SSorer bie Eonintu;

nionmeffe für bie gratres: ©alius 3eker, ißirmin Srefd), Slbalbert .draft
unb ißius Slnkli. Sann ertönt gum legten SJtal auf Sürmbergs Höhen
im 5Jiönd)sd)or bas „Salve Regina". SBäljrenö ber SBodje beteten bie
tßatres in SJtariaftein bas Eljorgebet, bamit es keinen Unterbrudi erlitt.
Slad) bem IReifegebet unb einem tüchtigen griihftüch traten bie gratres
unter güfyrung oon H- H- P. Slug. SBorer bie Steife nad) SSregeng an, aber
mit oerfd)ieb. 3r°ifcE)eriftationen in SSaperns dloftern, roäljrenb 5 SSrüöer
roäijrenb ber SBpche bireht aufs 3iel losfuhren, um beim SJlöbeltransport u.
ber häuslichen Einrichtung in SSregeng befjilflid) gu fein. Sen erften fjait
machten bie gratres im Softer St. ißeter in Salgbucg, um öemfelben gu
öanhen für alle roerktätige Hilfe unb 03aftfreunbfd)aft, bie basfelbe fo oft
bem oerbannten Softer SERariaftein erroiefen Ijatte. Slad) einem kcäfti=
gen SOtittageffen bradjte uns ber Scbnellgug in SBinöeseife nad) SJlündjen,
too mir im 23eneöiktinerklofter St. SSonifag freunblidje Slufnatjme fanben
unb übernachteten.

2. Okt.: Siacl) Erfüllung unferer religiöfen Pflichten befidjtigtcn mir
bie Stabt 2Ründ)en. ©leicl) nach bem Dlittageffen oertrauten mir uns
roieber bem Sampfrofj an. Slacl) einer fiinfoiertelflunbigen Eijenbuhro
fahrt bis nad) $errfcl)ing unb einer ftünbigen gufotour kamen mir in
Slnbedjs an, einem Eßriorat bes SSeneöiktinerklofters St. 33onifug in
Sftündjen. Slucl) ba rourbe uns benebiUtinifdje Slufnabme unb goftfreunü-
liehe Verberge guteil.

3. Okt.: ©egen 11 Ul)r oorniitiags madjen voir uns nad) einem kräp
tigen gmbifj, auf Schuf)mad)ers SRappen auf öen Sßeg oon Slnbed)s nad)
ber Station gelöafing. 3uf°l0e ftarken ©egenioirtbes kamen mir 3 2)ti=
nuten gu fpät auf öen 3"9 refP- luir perfehlten öen 3"0 U"b mußten
jefet oier Stunöen roarten auf bet* näd)ften 3"9- Ulber ift ja kein llnglüd*
fo groft, es ift nod) ein roenig ©lüdt öabei. Ser 3U9 brachte uns alfo
mit oier Stunben SSerfpätung nach ber Station Oberau, eine Stunöe oon
Ettal. Hier ftanb eine fd)öne 3roeUPönner=^utfd)e bereit, bie uns in
fdjnellem Srab nad) bem dlofter (Ettal führte. Sas roar nun ber erfte
©liicksoogel unb ber groeite folgte gleid) nad). Ser Empfang oonfeiten
bes dlofters roar ein gang „gnäöiglidjer" unb bas Slacljteffen ein folennes,
„äbtliches". SBiefo bas? Sllan hatte im Softer unter bem angemelbeten
P. Sluguftin ben Slbt felbft oermutet unb fo rooltte man ihn aud) feiner
SSiirbe gemäf) empfangen. P. Sluguftin hatte barum feine liebe Slot,
biefen äbtlichen Ehrenbegeugungen abguroehren unb mir minbere S3tüöer
lachten natürlid) in bie gauft.

4. Okt.: Sen gangen Sag bringen roir mit ber 33efid)tigung bes dlo=
fters Ettal gu. Slbt Sluguftinus Slothenflue giel)t heute in SSregeng ein.

5. Okt.: sJlad)betn roir guerft St. ißlagiöus gefeiert, geljt es halt nad)
alter SSäter Sitte gu gufg nad) bem donigsfdjloft „Cinbenhof", roo roir
um 11 Uhr ankamen. SBie roir feine 5J5rad)t unb Herrlichkeit gefd)aut,
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20.—30. Sept.: In dieser Zeit wird tüchtig darauf los gepackt.
23. Sept.: Heute verreist Abt Augustinus Rothenflue definitiv oou

Dürrnberg.
Am 27. und 28. Sept. rollt je wieder ein Möbelwagen nach Bregenz

ab. Am 3V. Sept. verabschieden sich die Fratres bei den einzelnen
Behörden von Dürrnberg.

1. Oktober, Montag: Um 6 Uhr liest R. Augustin Borer die
Communionmesse für die Fratres: Gallus Ieker, Pirmin Tresch, Adalbert Kraft
und Pius Ankli. Dann ertönt zum letzten Mal auf Dürrnbergs Höhen
im Mönchschor das „Lalve Regina". Während der Woche beteten die
Patres in Mariastein das Chorgebet, damit es keinen Unterbruch erlitt.
Nach dem Reisegebet und einem tüchtigen Frühstück traten die Fratres
unter Führung von H. H. R. Aug. Borer die Reise nach Bregenz an, aber
mit verschied. Zwischenstationen in Bayerns Klöstern, während 5 Brüder
während der Woche direkt aufs Ziel losfuhren, um beim Möbeltransport u.
der häuslichen Einrichtung in Bregenz behilflich zu sein. Den ersten Hatt
machten die Fratres im Kloster St. Peter in Salzburg, um demselben zu
danken für alle werktätige Hilfe und Gastfreundschaft, die dasselbe so oft
dem verbannten Kloster Mariastein erwiesen hatte. Nach einem kräftigen

Mittagessen brachte uns der Schnellzug in Windeseile nach München,
wo wir im Benediktinerkloster St. Bonifaz freundliche Aufnahme fanden
und übernachteten.

2. Okt.: Nach Erfüllung unserer religiösen Pflichten besichtigten wir
die Stadt München. Gleich nach dem Mittagessen vertrauten wir uns
wieder dem Dampfrotz an. Nach einer fünfviertelstundigen Eisenbuhn-
fahrt bis nach Herrsching und einer stündigen Futztour kamen wir in
Andechs an, einem Priorat des Benediktinerklosters St. Bonisuz in
München. Auch da wurde uns benediktinische Aufnahme und gastfreundliche

Herberge zuteil.
3. Okt.: Gegen 11 Uhr vormittags machen wir uns nach einem

kräftigen Imbitz, auf Schuhmachers Rappen auf den Weg von Andechs nach
der Station Feldafing. Zufolge starken Gegenwindes kamen wir 3
Minuten zu spät auf den Zug resp, wir verfehlten den Zug und muhten
jetzt vier Stunden warten auf den nächsten Zug. Aber ist ja kein Unglück
so grotz, es ist noch ein wenig Glück dabei. Der Zug brachte uns also
mit vier Stunden Verspätung nach der Station Oberau, eine Stunde von
Ettal. Hier stand eine schöne Zweispänner-Kutsche bereit, die uns in
schnellem Trab nach dem Kloster Ettal führte. Das war nun der erste
Glücksvogel und der zweite folgte gleich nach. Der Empfang Vonseiten
des Klosters war ein ganz „gnädiglicher" und das Nachtessen ein solennes,
„äbtliches". Wieso das? Man hatte im Kloster unter dem angemeldeten
R. Augustin den Abt selbst vermutet und so wollte man ihn auch seiner
Würde gemätz empfangen. U. Augustin hatte darum seine liebe Not,
diesen äbtlichen Ehrenbezeugungen abzuwehren und wir mindere Brüder
lachten natürlich in die Faust.

4. Okt.: Den ganzen Tag bringen wir mit der Besichtigung des
Klosters Ettal zu. Abt Augustinus Rothenflue zieht heute in Bregenz ein.

5. Okt.: Nachdem wir zuerst St. Plazidus gefeiert, geht es halt nach
alter Väter Sitte zu Futz nach dem Königsschlotz „Lindenhof", wo wir
um 11 Uhr ankamen. Wie wir seine Pracht und Herrlichkeit geschaut,
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roirb bie Wagenfrage im fogen. 3öQcr£)au& gut unb gliidüid) gelöft. Um
1 Uf)r beginnt ein 4—5=ftünbiger Warfd) über Verg unb Sal, £ol)en=
fcf)ioangau 31t. Slber heute roollte une bas ©lüch nicht mel)t fo redjt. 35er

Weg mar roeiter ate mir gerechnet, unterroege nur eine barge Verpfle=
gung in einem bereite gefd)loffenen $url)otel; ©egenb nur einfames Wal=
besbichid)t, ftunbentang trifft man heine Seele, ba3ioifd)en macht fid) bas
Vrüllen einer £>irfd)hut) tjörbar. (£nblict), bei eingebrochener Dämmerung,
hommen mir tobmiibe in £>ot)enfd)roangau an. Vacf) einer hieinen Stör»
hung bringt uns ein Juhrtoerh nad) Jüjjen, roo mir im Softer ber Jran=
3iehaner tjerslidje Verpflegung unb Verberge fanben.

6. Oht.: Vormittage befidjtigen mir bae Schloft „Veu=Sd)roanftein".
9lad)bem mir Wittags nochmals bie fransishanifdje ©aftfreunbfdjaft ge=

noffen, führt uns ber 3U9 nacb fiinbau unb oon bort ber Kämpfer nad)
bem fyeijjerfetjnten Vregenß. ©,egen 6 Uljr abenbs burchroanbern mir 3um
erften Wal bie altetjrroürbige Stabt, beim ßapusinerhlofter oorbei, ber
©allusftrafte entlang, bem ©ebtjarbsberge 311. Kinem Wegmeifer mit ber
3nfd)rift „Vabenroohltoeg" folgenb, finben mir über eine lange £>013=

treppe auffteigenb bas t)elterleud)tete neue Softer „St. ©allueftift", fo
genannt, roeit tjier gefd)id)tlid) nad)roeiebar ber t)I. ©alius, ber ©rünber
bes fo berühmten Venebihtinerhlofters St. ©allen geroirht tjat. Voll
innigem Sanft für bie glüchlicfje Steife begeben mir uns gleict) ins Ora=
torium (©ebetsfaal), oerrid)ten bas Veifegebet unb beten bann als ßröff=
nung bes ©Ijorgebetes bie erfte Vefper unb Komplet. Jnstoifchen mar ber
2Ibt oon einem Vefud) in ber Stabt 3uriidtgehommen unb tjiefe uns hei'j=
lid) toillhommen. Vod) galt es ein Vadjtquartier auf3ufcl)lagen. Sann
roarfen roir uns rul)ig in bes Orpheus Vrme mit einem beliehen ©ott
fei Sanh für bie neue Sjeimftätte.

7. Oht.: 5Rofenhran3=Sonntag. Sas Kl)orgebet rairb nun roieber 00ÎI
unb gan3 burdjgefiihrt; nachmittags fingen mir bereits bie erfte Vefper.

8.0ht: Ser neue Sl)eologie=!j3rofeffor Dr. Gilbert Oberhöger aus bet
Sibsefe St. ©allen rücht ein, mie and) P. ifftior Weisbedt unb ber neue
Subprior P. Obilo Jaffa, 3ugleid) mit bem iïanbibaten 2inus Wentelin.

2ln ben folgenben Sagen fud)te jeber fict) roohnlid) unb fo gut mie
möglich ein3urid)ten in ben red)t hleinen Verhältniffen. Vach einer Woche
honnte bereits mieber eine fije fölofterorbnung burd)geführt roerben.

13. Oht: £>eute 2lbenb ham P: Sofeph £>abi), Oehonom bes ^lofters
oon Sürrnberg her, ber bafelbft nod) bie legten Vorhefjrungen getroffen.
Ks blieben jetjt nurmehr £>. §>. P. Cubmig Japaner, als Pfarrer oon
Sürrnberg, P. Stöbert Werner als Vihar unb Vruber Sagobert Sd)ioar=
3entruber als $od), 3urüch.

17. Oht.: Sjeute raurbe in St. ©alius bas theologifdje £>ausftubiutn
butch ijSrof. Dr. Oberhöger eröffnet. So überlädt nun ber Kheemift bem
Weifter bas Wort unb fefct fid) als roiffensburftiger Sd)iiler 311 feinen
Jüften.

©ebetserljimmgcti.
Ser lieben ©nabenmutter im Stein her3lid)en Sanh für Wiebergene=

fung nad) langem fd)ioerem 2eiben.
3. September 1931. W. Jreq, Sagmetfellen.
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wird die Magenfrage im sogen. Jägerhaus gut und glücklich gelöst. Um
1 Uhr beginnt ein 4—5-stündiger Marsch über Berg und Tal, Hohen-
schwangau zu. Aber heute wollte uns das Glück nicht mehr so recht. Der
Weg war weiter als wir gerechnet, unterwegs nur eine karge Verpflegung

in einem bereits geschlossenen Kurhotel; Gegend nur einsames
Waldesdickicht, stundenlang trifft man keine Seele, dazwischen macht sich das
Brüllen einer Hirschkuh hörbar. Endlich, bei eingebrochener Dämmerung,
kommen wir todmüde in Hohenschwangau an. Nach einer kleinen Stärkung

bringt uns ein Fuhrwerk nach Füßen, wo wir im Kloster der
Franziskaner herzliche Verpflegung und Herberge fanden.

6. Okt.: Vormittags besichtigen wir das Schloß „Neu-Schwanstein".
Nachdem wir Mittags nochmals die franziskanische Gastfreundschaft
genossen, führt uns der Zug nach Lindau und von dort der Dampfer nach
dem heißersehnten Bregenz. G.egen 6 Uhr abends durchwandern wir zum
ersten Mal die altehrwürdige Stadt, beim Kapuzinerkloster vorbei, der
Gallusstraße entlang, dem Gebhardsberge zu. Einem Wegweiser mit der
Inschrift „Babenwohlweg" folgend, finden wir über eine lange Holz-
treppe aufsteigend das hellerleuchtete neue Kloster „St. Gallusstift", so

genannt, weil hier geschichtlich nachweisbar der hl. Gallus, der Gründer
des so berühmten Benediktinerklosters St. Gallen gewirkt hat. Voll
innigem Dank für die glückliche Reise begeben wir uns gleich ins
Oratorium (Gebetssaal), verrichten das Reisegebet und beten dann als Eröffnung

des Chorgebetes die erste Vesper und Complet. Inzwischen war der
Abt von einem Besuch in der Stadt zurückgekommen und hieß uns herzlich

willkommen. Noch galt es ein Nachtquartier aufzuschlagen. Dann
warfen wir uns ruhig in des Orpheus Arme mit einem herzlichen Gott
sei Dank für die neue Heimstätte.

7. Okt.: Rosenkranz-Sonntag. Das Chorgebet wird nun wieder voll
und ganz durchgeführt; nachmittags singen wir bereits die erste Vesper.

8. Okt: Der neue Theologie-Professor Dr. Albert Oberholzer aus der
Diözese St. Gallen rückt ein, wie auch Prior Weisbeck und der neue
Subprior Odilo Faffa, zugleich mit dem Kandidaten Linus Mentelin.

An den folgenden Tagen suchte jeder sich wohnlich und so gut nne
möglich einzurichten in den recht kleinen Verhältnissen. Nach einer Woche
konnte bereits wieder eine fixe Klosterordnung durchgeführt werden.

13. Okt: Heute Abend kam Joseph Haby, Oekonom des Klosters
von Dürrnberg her, der daselbst noch die letzten Vorkehrungen getroffen.
Es blieben jetzt nurmehr H. H. Ludwig Faßhauer, als Pfarrer von
Dürrnberg, Robert Werner als Vikar und Bruder Dagobert Schwar-
zentruber als Koch, zurück.

17. Okt.: Heute wurde in St. Gallus das theologische Hausstudium
durch Prof. Dr. Oberholzer eröffnet. So überläßt nun der Chronist dem
Meister das Wort und setzt sich als wissensdurstiger Schüler zu seinen
Füßen.

H
Gebetserhörungen.

Der lieben Gnadenmutter im Stein herzlichen Dank für Wiedergenesung

nach langem schwerem Leiden.
3. September 1931. M. Frey, Dagmersellen.
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^HodeH&i&de* und TCapeßAen, ,die qtotee,
Vetêbeitung ÂaSen

(igottfeßuitß.)

2Iltötting. Süblicß non IDtünd)en, gegen bas Salgburgifcße l)in,
unb gum 93istum Ißaffau gehörig, liegt auf einer §>o<^ebene Sagerns sJia=

tionalroallfaßrtsort ber „rounberbarlicßen SRutter" oon 2IItötting. Ser
Ort hieß urfprünglid) O b i n g a (ßeibnifcße ©ottßeit Dbin), fpäter Otingen
ober Dettingen; 2Iltötting, feit ©ntfteßung ber Siacßbarftabt Sieuötttug
unb feiner fpätgotifdjen §>allenhird)e. 3"r 3ett öer Stömerßerrfcpaft be=

faß es ein Üaftell unb einen Sempel. Seit 520 ift es bajuroarifd), roirb
Hauptmaßlftätte mit SRüngrecßt. Unter ben 2lgiIoIfingern §ergogs^of,
feit 2ubroig bem Seutfcßen königliche ißfalg.

3n ber groeiten Hälfte bes 6. 3ai)ri)unberts braute ber i)I. IRupert,
23ifdjof oon SBorms unb 93erroanbter bes ïfteroroinger fôônigsijaufes in
jene ©egenb bes ©ßriftentums Segnungen, ftellte bie Statue U. 2. grau
auf unb begrünbete fo in ber golge bie t)od)berüf)mte SBallfaßrt. Rupert
ftarb in Suoaoia (Saigburg), rao er aud) als erfter SSifc^of feine 9iut)e=

ftätte fanb (628). 3" 2lltötting t)ielt ^arl ber ©roße 803 ein £ofIagec.
Sein Urenkel Hartmann grünbete 876 ein Senebiktinerklofter nebft
Äircße (bort begraben 880). föarl II., ber Sicke, madjte ber 1)1. Capelle
855 bebeutenbe Schenkungen, besgleidjen fein 5lad)folger, 2ubroig bas
Kinb, melier Getting ein „ijodji)eiliges Ort" nannte. 2ßaren bte Siaro=

linger bes Heiligtums große ©önner, fo mürben bie Hunnen (Ungarn)
auf ihren oerljeerenben Streifgügen nad) Seutfcßlanb, feine geinbe. 2111=

ötting rourbe ein SRaub ber glammen (907); nur bie Capelle unb bas
SRarienbilb blieben unoerfeßrt. 3nt 3Ql)re 912 mürben bie 58arbaren unb
ÏRorbbrenner, als fie bis an ben 2ed) oorgebrungen, oom Sagernßergog
21rnulf auf bem ßeute nocl) fo genannten SRorbfelbe gefdjlagen. 25er
Ort erftanb roieber aus ben Stuinen unb bie 2BaIIfai)rt lebte neuerbings
auf.

Hergog 2ubraig I., ber ^eßltjeimer, ber Her3°85Iinie 23agern=2anbs=
hut, grünbete 1228 im ©inoernehmen mit C£rgbifct)of ©berijarb oon Salg=
bürg ein ^ollegiatftift für 12 Eßorßerren, Sekan unb Ißrobft, bas bis 1803

beftanb. Sie heutige Stiftshirdje roarb oon 1499—1511 erbaut. 2In ber
achteckigen tpfalghapelle, bie in karolingifche 3ßlt gurückreidjt (9iad)bilb
oon 2Iad)en) erroucßs im 15. 3uf)rf)unbert bie SBallfaljrt gur fdpoargen
HJtuttergottes oon 2Iltötting. 2In bas Oktogon rourbe 1518 ein kleines
2angfd)iff mit Umgang angebaut.

9lad) bem 2anbshutet ©rbfolgekrieg (1503—04) oeranftalteten Stäbte
unb Sörfer Seutfdjlanbs unb Oefterreidjs ißrogeffionen gu U. 2. grau unb
legten anfeßnlidje ©efdjenke auf beren 2IItar nieber. 2luch bie ©roßen bes
2anbes folgten biefem 23eifpiel, roie ^aifer SOtajrimilian I. (1493), gerbi=
nanb I. unb II,, 2eopoIb I. unb bie baperifdjen ^urfürften. 3*>*e ©aben
beoölkerten bie großartige Schaßkammer, bie neben ber Stabtpfarrkircße
fid) befinbet unb SBeißeopfer oon ßoßen tBereijrern oerfdjiebener Staaten
aufroies.

3ur 2Ibroeßr gegen bie neue 2ei)te ber Sieformation berief Her3°d
SBilßelm V. (1591) bie gefuiten nach Plotting. 1673 erroeiterte man bas
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^/eáeÂ««^ -à»6s«
(Fortsetzung.)

Altötting. Südlich von München, gegen das Salzburgische hin,
und zum Bistum Passau gehörig, liegt auf einer Hochebene Bayerns
Nationalwallfahrtsort der „wunderbarlichen Mutter" von Altötting. Der
Ort hieß ursprünglich O din g a (heidnische Gottheit Odin), später Otingen
oder Oettingen; Altötting, seit Entstehung der Nachbarstadt Neuötttug
und seiner spätgotischen Hallenkirche. Zur Zeit der Römerherrscyast
besaß es ein Kastell und einen Tempel. Seit 520 ist es bajuwarisch, wird
Hauptmahlstätte mit Münzrecht. Unter den Agilolsingern Herzogshof,
seit Ludwig dem Deutschen königliche Pfalz.

In der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts brachte der hl. Rupert,
Bischof von Worms und Verwandter des Merowinger Königshauses in
jene Gegend des Christentums Segnungen, stellte die Statue U. L. Frau
auf und begründete so in der Folge die hochberühmte Wallfahrt. Rupert
starb in Iuvavia (Salzburg), wo er auch als erster Bischof seine Ruhestätte

fand (623). In Altötting hielt Karl der Große 863 ein Hoflager.
Sein Urenkel Karlmann gründete 876 ein Benediktinerkloster nebst
Kirche (dort begraben 880). Karl II., der Dicke, machte der hl. Kapelle
855 bedeutende Schenkungen, desgleichen sein Nachfolger, Ludwig das
Kind, welcher Oetting ein „hochheiliges Ort" nannte. Waren die
Karolinger des Heiligtums große Gönner, so wurden die Hunnen (Ungarn)
auf ihren verheerenden Streifzügen nach Deutschland, seine Feinde.
Altötting wurde ein Raub der Flammen (907): nur die Kapelle und das
Marienbild blieben unversehrt. Im Jahre 912 wurden die Barbaren und
Mordbrenner, als sie bis an den Lech vorgedrungen, vom Bayernherzog
Arnulf aus dem heute noch so genannten Mordselde geschlagen. Der
Ort erstand wieder aus den Ruinen und die Wallfahrt lebte neuerdings
auf.

Herzog Ludwig I., der Kehlheimer, der Herzogslinie Bayern-Lands-
hut, gründete 1228 im Einvernehmen mit Erzbischof Eberhard von Salzburg

ein Kollegiatstift für 12 Chorherren, Dekan und Probst, das bis 1803

bestand. Die heutige Stiftskirche ward von 1499—1511 erbaut. An der
achteckigen Psalzkapelle, die in Karolingische Zeit zurückreicht (Nachbild
von Aachen) erwuchs im 15. Jahrhundert die Wallfahrt zur schwarzen
Muttergottes von Altötting. An das Oktogon wurde 1518 ein kleines
Langschiff mit Umgang angebaut.

Nach dem Landshuter Erbfolgekrieg (1503—04) veranstalteten Städte
und Dörfer Deutschlands und Oesterreichs Prozessionen zu U. L. Frau und
legten ansehnliche Geschenke aus deren Altar nieder. Auch die Großen des
Landes folgten diesem Beispiel, wie Kaiser Maximilian I. (1493), Ferdinand

I. und II., Leopold I. und die bayerischen Kurfürsten. Ihre Gaben
bevölkerten die großartige Schatzkammer, die neben der Stadtpfarrkirche
sich befindet und Weiheopfer von hohen Verehrern verschiedener Staaten
auswies.

Zur Abwehr gegen die neue Lehre der Reformation berief Herzog
Wilhelm V. (1591) die Jesuiten nach Altötting. 1673 erweiterte man das
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Stift roeftlid) auf bem ^apellenplaß (alter ©ßorßerrenftoch). 3 30fät)=
rigen Kriege (1618—48) rourbe bas ©nabenbilb groei SRal nach Saigburg
geflii(±)tet. 1640 rourbe es 3ur ißeftgeit tri feierlicher ü^ro^effion ßeruntgc=
tragen. 2llsbalb roicß ber unßeimlidje ©aft. Ser „ipeftfriebßof" im naßen
gorfte birgt bie Opfer ber ©ottesgeißel.

3m fpanifcßen ©rbfolgehrieg, su beffen Slusbrud) ^urfürft 3Ra£
©manuel ànfpriidje auf ben fpanifdjen Sßron machte unb biefe in 23er=

binbung mit granhreieß gegen Oefterreict) burdßfeßett roollte, follte bas
©nabenbilb nach SSurgßaufen geflüchtet roerben; IRentmeifier ^arl So--
minihus non SBibmann roar aber non einem falfcßen, offenbar biebifcßer.
Auftrag bes ^urfürften beftocßen. ©in großer 35olhsauflauf mit Sehan
Dr. Viertel an ber Spiße, roiberfeßte fid) bem freoelßafien Unterfangen.
Sie Sturmglochen läuteten, bas 93ilb blieb gerettet. (Sturmamt u. =2ieb
jeroeils am 27. Salt)

3m öfterreid)ifd)en ©rbfolgehrieg 1742 rourbe auch Slltötting betrog
fen. 1773 mußten bie gefuiten bie liebgewonnene Stätte oerlaffen. 3l)re
©inhünfte erhielten bie 3oßanniter ober SRaltßefer. 1782 roeilte ^Bapft
ißius VI. am ©nabenorte. 1802 entfteijt ein grangishanerhlofter, bas
aber roie aud) bie ißrobflei im folgenben gaßre aufgehoben rourbe. Seit
1826 roirhen ^apuginer in Slltötting, feit 1841—73 bas 2Ballfahrtsholle=
gium ber SRebemptoriften, jeßt roieber àapuginer (£>auptßaus in 35apertt).
Soroeit bie ©efcßidjte.

3n ber außen non SSotiotafeln ringsum behangeuen hl- Capelle erhebt
fich über bem Sabernahel bes frodjaltares ber oon ^urfürft 2Raj I. be--

fchaffte ©lasfcßrein mit bent ©nabenbilbe U. 2. grau.

2aut ber beftänbigett Ueberlieferung hat basfelbe ber ßl. Saperu--
apoftel Stupert Ijie^er gebrad)t unb 3tir Verehrung aufgeteilt, ©eficßt unb
£>änbe finb fdpoarg gefärbt; bie SRabonna ift rot gehleibet unb trägt bar=
über einen roeißen, blau ausgefcßlagenen, golbgefäumten ÜRantel. gt)r
tfjaupt ift mit roeißem Schleier unb einem roten gürftenßut bebedtt; bie
Schuße finb in filbergrau gehalten. Sas ^inblein ift ebenfalls rot
gehleibet, jebocß oßne $opfbebechung. 3" ber rechten £>anb hält es bie
©rbhugel, bie 2inhe ift gur SRutter gehoben. Sie grömmigheit hocßge*

ftellter Sßerfönlicßheiten, hat inbes bie £olgftatue in reiche ©eroärtber
gehüllt unb mit hoftbaren fronen oon ©olb unb ©belfteinen gehrönt, mit
golbenen Letten (<J5ehtorale oon 33ifcßof Heinrich oon gaffait) gegiert unb
ber ©ottesmutter überbies ein Sgepter nebft 33ergißmeinnicßtsfträußd)en
in bie linhe ftanb gebrückt. Sas ©nabenbilb mit bem ©efidjtsausbrudte
ber SRilbe unb 2iebe roirht fo oertrauenerroedtenb, baß man fid) roie oon
einem SJtagnet ßingegogen fühlt. ©läubige unb bie 3Bittelsbad)er ®ur=
fürften begeigten ißm ftets mit hinblid)garter 2iebe bie größte ©ßrfnrdjt.
Sf5ius IX. fd)enhte bem rounbertätigen SRatienbilbe auf ben 15. Sluguft
1854 eine herrliche filbertte Simpel, unb unter feinem Sdjatten rußen bie
beigefeßten bergen (feit 17. gaßrß.) ber regierenben Söittelsbadjer, f proie
bes großen gelbmarfcßalls 3°hann ©raf oon Sillt) (f 1632). 35 e t b r e i
t u n g : SSie bie ©nabettltapelle ber Sllittelpunht ber umtiegenben ßircßett
unb $löfter gu St. SJÎagbolena (1591—1773), St. Slnna (1653), St. Slnna^
SSafiliha (1911), ber ©nglifd)en gräulein (1735—1737) unb ber Stabthircße
Philippus unb gahobus, fo rourbe bas ©nabenbilb feit bent 15. gahrßuit*
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Stist westlich auf dem Kapellenplatz (alter Chorherrenstock). Im 36jäh-
rigen Kriege (1618—48) wurde das Gnadenbild zwei Mal nach Salzburg
geflüchtet. 1646 wurde es zur Pestzeit in feierlicher Prozession herumgetragen.

Alsbald wich der unheimliche Gast. Der „Pestfriedhof" im nahen
Forste birgt die Opfer der Gottesgeißel.

Im spanischen Erbfolgekrieg, zu dessen Ausbruch Kurfürst Max
Emanuel Ansprüche auf den spanischen Thron machte und diese in
Verbindung mit Frankreich gegen Oesterreich durchsetzen wollte, sollte das
Gnadenbild nach Burghausen geflüchtet werden; Rentmeister Karl Do-
minikus von Widmann war aber von einem falschen, offenbar diebischem
Auftrag des Kurfürsten bestochen. Ein großer Volksauflauf mit Dekan
Dr. Viertel an der Spitze, widersetzte sich dem frevelhaften Unterfangen.
Die Sturmglocken läuteten, das Bild blieb gerettet. (Sturmamt u. -Lied
jeweils am 27. Juli.)

Im österreichischen Erbfolgekrieg 1742 wurde auch Altötting betroffen.
1773 mußten die Jesuiten die liebgewonnene Stätte verlassen. Ihre

Einkünfte erhielten die Johanniter oder Maltheser. 1782 weilte Papst
Pius VI. am Gnadenorte. 1862 entsteht ein Franziskanerkloster, das
aber wie auch die Probslei im folgenden Jahre aufgehoben wurde. Seit
1826 wirken Kapuziner in Altötting, seit 1841—73 das Wallfahrtskollegium

der Redemptoristen, jetzt wieder Kapuziner (Haupthaus in Bayern!.
Soweit die Geschichte.

In der außen von Votivtafeln ringsum behangenen hl. Kapelle erhebt
sich über dem Tabernakel des Hochaltares der von Kurfürst Max I.
beschaffte Glasschrein mit dem Gnadenbilde U. L. Frau.

Laut der beständigen Ueberlieferung hat dasselbe der hl. Bayernapostel

Rupert hieher gebracht und zur Verehrung aufgestellt- Gesicht und
Hände sind schwarz gefärbt; die Madonna ist rot gekleidet und trägt
darüber einen weißen, blau ausgeschlagenen, goldgesäumten Mantel. Ihr
Haupt ist mit weißem Schleier und einem roten Fürstenhut bedeckt; die
Schuhe sind in silbergrau gehalten. Das Kindlein ist ebenfalls rot
gekleidet, jedoch ohne Kopfbedeckung. In der rechten Hand hält es die
Erdkugel, die Linke ist zur Mutter gehoben. Die Frömmigkeit hochgestellter

Persönlichkeiten, hat indes die Holzstatue in reiche Gewänder
gehüllt und mit kostbaren Kronen von Gold und Edelsteinen gekrönt, mit
goldenen Ketten (Pektorale von Bischof Heinrich von Passau) geziert und
der Gottesmutter überdies ein Szepter nebst Vergißmeinnichtssträußchen
in die linke Hand gedrückt. Das Gnadenbild mit dem Gesichtsausdrucke
der Milde und Liebe wirkt so vertrauenerweckend, daß man sich wie von
einem Magnet hingezogen fühlt. Gläubige und die Wittelsbacher
Kurfürsten bezeigten ihm stets mit kindlichzarter Liebe die größte Ehrfurcht.
Pius IX. schenkte dem wundertätigen Marienbilde auf den 15. August
1854 eine herrliche silberne Ampel, und unter seinem Schatten ruhen die
beigesetzten Herzen (seit 17. Jahrh.) der regierenden Wittelsbacher, sowie
des großen Feldmarschalls Johann Gras von Tilly (s 1632). Verbreitung:

Wie die Gnadenkapelle der Mittelpunkt der umliegenden Kirchen
und Klöster zu St. Magdolena (1591 -1773), St. Anna (1653), St. Anna-
Basilika (1911), der Englischen Fräulein (1735—1737) und der Stadtkirche
Philippus und Iakobus, so wurde das Enadenbild seit dem 15. Iahrhun-
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bert häufig nachgemacht. 3m ÜRünchener 9tationalmufcum
ftetjen mehrere, Sine roeitere Kopie rourbe 1704/5 3um SBaltfahrtsbilöe in
Kaltenleutgeben bet SBien. (Sitte Capelle „5Raria Dettingen" er=
richtete, ber 3efuitenpater Sepp 1717 3U 5J5araguap in ÏRejriko.

Stuf bem ©Cronenberg bei gllroangen, ber §auptftabt bes SBürtteiro
berger 3agftkreifes, tno SRidjael Ühumb, ber 33ater bes 1681 in Confions
geborenen Sßeter îhumb, bie 2orettoroalIfahrtskird)e erbaute (1686), j"tet)t
bie kleine Sültöttinger ÎRabonna auf einem ÜJtetallftänber mit filbernen
Ornamenten. ü>ie 2BaIIfal)rt batiert oon 1638.

Sujemburg, erbaute für bas £>ol3biIb, ber auf ben tfjalbmonb
tretenben ÏRabonna mit Kinb unb Ssepter 1624 eine Capelle, oergröfeerte
fie 1640. 1685 erneuert, erljielt biefelbe 1766 einen prächtigen £>oci)aItar.
Sei ber fransöfifdjen Dîeoolution Itam bas aus ber 3erftörten Capelle ge=
flüchtete Silb in bie Kathebrale unb rourbe 1866 im Auftrage bes ißapftes
gekrönt. 3" Selgien unb Sottjringen befinben ficf) oiele 9iad)bilöungcn
biefer ÏÏRabonna. ÜJtan oerkaufte aucf) kleinere 2lnbad)tsbilbd)en im 18.

3at)ri)unbert in einem 3ah*e 17,000. gines biefer Silber rourbe 1642 oon
einem aus Sujemburg kontmenben Solbaten für einen „Slaumüfer"
(etroa 25 Sent) erroorben unb erlangte ben 9tang bes roeltberütjmten ©na=
benbilbes 3U Keoelaer, nadjbem bie grau Sufdjmann es 1642 für 20 SJJfg.

(25 Sent) oom einquartierten Sftilitär gekauft I)ate. 3h* Sftann fjeinrtch
befeftigte basfelbe an einem £>agelkreu3 bei Keoelaer. 1643 errichtete
man eine Kirche, bei ber 1646 bie Oratorianer bie Seelforge ber plger
ausübten, jefet SBeltpriefter. 1654 Sau ber fechseckigen, äufeerft trauten
hl. Kapelle auf bem baumbefchatteten spiafee. 1864 roarb bie grofee 2BatI=

fahrtskirdje geroeiht. Keoelaer fieht bie Kreusfahrten aus ®eutfd)Ianb,
£>olIanb, Selgien unb Sujemburg.

got) bei tDinant ift ber merkroürbige SBallfahrtsort Selgieits, beffen
roeifetonige Statue (16. 3ahrhunbert, SInfang) im 3"nern einer Siehe ettt=
beckt rourbe (1609). 1618 erbaute man eine Kapelle, fdjon 1624 bie Kirche.
3)ie gidje felbft rourbe ber Urfprung oieler bekannter ©nabenbilber, bie
P. S. Souille aus bem 2Bünberbaume fchnifeen liefe: Salenciennes, 9taie=
mes, Stonbel bei SIbbeoille (1629), 3efuitenkird)e in Hanct) burcf) bit £>er=

3ogin oon Sotferingen. SBien, Urfulinenklofter (1666) unb Unioerfitäts*
kirctje, 3efuitenkirdje in tp r a g (iRofersljaus) unb Sünsbruch, 3u
Sdjneltenbiihl int glfafe.

g h a r t r e s ift ber ältefte ÏÏJtarienroaUfahrtsort in 3rankreich unb
nimmt bie Stelle eines 3)ruibenl)eiligtums ein. 3" ber Krppta befanb
fid) bas in ber Sîeoolution oerbrannte Silb aus Sidjentjols: ïïtaria mit
bent Kinbe auf ben Knien. Sie hieÊ>; Notre-Dame-de-sous-Terre unb
rourbe 1839 burd) ein neues Silb erfel3t. gine roeitere Statue: Notre
Dame du Pilier ober „fcijroarse 3ungfrau" (Vierge noire, 15. Sabrijunbert)
rourbe 1857 auf Sefetjl tpius IX. gekrönt. ÜDas britte unb gröfete £>eitig=
tum bes ftiltjerrlidjften gotifctjen Somes ift ber oon Karl bem Katjten
gefdjenkte Soleier 3R a r i e n s (876), ben man als Sanner in ben
Sd)Iad)ten entfaltete. 9Î a d)b i l b u n g : 3u Sannes entftanb 1455 bie
Kfrcfee mit bem ©nabenbilbe U. 2. ftrau oon ghartres.

(Sortfefeung folgt.)
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dert häufig nachgemacht. Im Münchener Nationalmuscum
stehen mehrere. Eine weitere Kopie wurde 1704/5 zum Wallsah rtsbilde in
Kaltenleutgeben bei Wien. Eine Kapelle „Maria Oettingen"
errichtete. der Iesuitenpater Lepp 1717 zu Paraguap in Mexiko.

Auf dem Schönenberg bei Ellwangen, der Hauptstadt des Württemberger

Iagstkreises, wo Michael Thumb, der Vater des 1681 in Konstanz
geborenen Peter Thumb, die Lorettowallfahrtskirche erbaute (1686), steht
die kleine Altöttinger Madonna aus einem Metallständer mit silbernen
Ornamenten. Die Wallfahrt datiert von 1638.

Luxemburg, erbaute für das Holzbild, der auf den Halbmond
tretenden Madonna mit Kind und Szepter 1624 eine Kapelle, vergrößerte
sie 1646. 1685 erneuert, erhielt dieselbe 1766 einen prächtigen Hochaltar.
Bei der französischen Revolution kam das aus der zerstörten Kapelle ge-
flüchtete Bild in die Kathedrale und wurde 1866 im Auftrage des Papstes
gekrönt. In Belgien und Lothringen befinden sich viele Nachbildungen
dieser Madonna. Man verkaufte auch kleinere Andachtsbildchen im 18.

Jahrhundert in einem Jahre 17,666. Eines dieser Bilder wurde 1642 von
einem aus Luxemburg kommenden Soldaten für einen „Blaumüser"
(etwa 25 Cent) erworben und erlangte den Rang des weltberühmten
Gnadenbildes zu Kevelaer, nachdem die Frau Buschmann es 1642 für 26 Pfg.
(25 Cent) vom einquartierten Militär gekauft hate. Ihr Mann Heinrich
befestigte dasselbe an einem Hagelkreuz bei Kevelaer. 1643 errichtete
man eine Kirche, bei der 1646 die Oratorianer die Seelsorge der Pilger
ausübten, jetzt Weltpriester. 1654 Bau der sechseckigen, äußerst trauten
hl. Kapelle auf dem baumbeschatteten Platze. 1864 ward die große
Wallfahrtskirche geweiht. Kevelaer sieht die Kreuzfahrten aus Deutschland,
Holland, Belgien und Luxemburg.

Foy bei Dinant ist der merkwürdige Wallfahrtsort Belgiens, dessen
weißtonige Statue (16. Jahrhundert, Anfang) im Innern einer Eiche
entdeckt wurde (1669). 1618 erbaute man eine Kapelle, schon 1624 die Kirche.
Die Eiche selbst wurde der Ursprung vieler bekannter Tnadenbilder, die

B. Bouille aus dem Wunderbaume schnitzen ließ: Valenciennes, Rais-
mes, Rondel bei Abbeville (1629), Iesuitenkirche in Nancy durch die
Herzogin von Lothringen. Wien, Ursulinenkloster (1666) und Universitätskirche,

Iesuitenkirche in Prag (Rofershaus) und Innsbruck, zu
Schnellenbühl im Elsaß.

Chartres ist der älteste Marienwallfahrtsort in Frankreich und
nimmt die Stelle eines Druidenheiligtums ein. In der Krypta befand
sich das in der Revolution verbrannte Bild aus Eichenholz: Maria mit
dem Kinde aus den Knien. Sie hieß: Xotre-vame-äe-soui? lerre und
wurde 1839 durch ein neues Bild ersetzt. Eine weitere Statue: Xotre
Dame äu ?ilier oder „schwarze Jungfrau" (Vierge noire, 15. Jahrhundert)
wurde 1857 auf Befehl Pius IX. gekrönt. Das dritte und größte Heiligtum

des stilherrlichsten gotischen Domes ist der von Karl dem Kahlen
geschenkte Schleier Mariens (876), den man als Banner in den
Schlachten entfaltete. Nachbildung: In Vannes entstand 1455 die
Ksrche mit dem Gnadenbilde U. L. Frau von Chartres.

(Fortsetzung folgt.)

n
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SonnigeTage und drei schwarze Nächte
über Mariastein

Der Lenz kam in das Tal gezogen,
Die Blütenknospen gingen auf,
Und ob den Felsenwänden droben
Enteilten Wolken ihren Lauf.

Voll Zauber goss die Morgensonne
Verschwend'risch ihre Strahlen aus;
InWald und Flur spross Freud' undWonne
Und grüsst' das kleine Gotteshaus.

Es strômtén viele fromme Waller
Zum Gnadenbild im Felsgestein,
Und gütig in die Herzen aller,

Ergoss Maria Segen ein.

Doch, leider kam der Herbst gezogen,
Die Herbstzeitlosen gingen auf,
Und ob den Felsenwänden droben
Enteilten Wolken ihren Lauf.

Und auf den Felsen ward es stille,
Kein Mensch zog mehr zum heil'gen Hort
Nur Trauerlieder sang die Grille
Im Grase, bei dem Gnadenort.

Der Glaubensspaltung rauhe Wellen
Verheerten auch das stille Tal

Sie drangen in der Wächter Zellen,
Es ward die Stätte öd und kahl.

EinSteinblockschloß den Gang zur Höhle
Verlassen lag das Heiligtum,
Vom Eichbaum bis zur wilden Föhre,
Ward alles öde, tot und stumm.

Doch wieder kam der Lenz gezogen
Und sprosste Blumen auch im „Stein",
Es legten sich des Sturmes Wogen,
Es zogen wieder Pilger ein.

Es sandte seinen frommen Diener
Die Vorsehung, zum Gnadenort;
Er schuf die Fluren wieder grüner,
Und wirkte viel in Tat und Wort.

Es kam gewandert her vom „Blauen"
Des Klosters Beinwil Möncheschar
Und bald erhob sich über Gauen
Ein Dom mit prächt'gem Hochaltar.

In voller Blüte stand nun wieder
Die Wallfahrt - und im Felsenhain
Gebete stiegen, fromme Lieder;
Auf's neue blühte Mariastein.

Doch leider kam der Herbst gezogen,
Die Blüten welkten, starben ab,

Der Wallfahrt auf dem Felsen droben
Droht' Unheil, Greuel, Tod und Grab.

Voll Trauer sank des Herbstes Sonne
In's abendrote Wolkenmeer;
Der Morgen sah im Heiligtume
Ein wildes, rohes Söldnerheer.

Der welsche blut'ge Umsturz a) brachte

Viel Unheil auch dem heil'gen Ort,
Und trieb, bevor der Lenz erwachte,
Die Mönche von der Wallfahrt fort.

Anmerk. 1) Jakob Augsburger
2) Die grosse französische Revolution
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!XIàci^tS

Ü^es- ^SI-ÎZZjSÎl^

Osr I.sn^ Icsm iri cls8 Is! gs^ogsn,
OIs ö!ütsn!<no8psn gingen sus,

Onct ok ctsn I^s!8sn>vsnclsn ctroksn
kntsiltsn Wollcsn ikrsn >.sut.

Vo>! Isuksr go88 ctis t4orgsn8onns
Vsr8ckvvsncl'i'i8ck ikrs Ärsklsn su8;
InWsIcl unc! ^lur 8pro88 ^rsucl' unclWonns
lyrics grüszs' c!s5 Iclsins Ootts8ksu8.

^5 8trômtàn visls tromms WsIIsr
^um Onsctsnkilct im 5sl8gS8tsin,
OncI gütig in clis klsrisn sllsr,
^rg088 Kesris Zsgsn sin.

Dock, Isictsr ksm cisr KIsrk8t gs^ogsn,
Ois Ktsrk8s/sis!o8sn gingen sut,
Onct ok ctsn Ksl8sn>vsnctsn ctroksn
^ntsiltsn Wollcsn ikrsn l.sut.

ktnct sut clsn Ksl8sn wsrct S5 8ti!!s,

Ksin K/Isn8ck ?og mskr^um ksil'gsn klort
klur Irsusrlisctsr zsng ctis (Grills
Im Ors8s, ksi ctsm Onsclsnort.

Osr SIsuksn88ps!tung rsuks WsIIsn
Vsrkssrtsn suck cts5 8ti!!s Is!
6is ctrsngsn in clsr Wscktsr XsIIsn,
^8 wsrct ctis ^tstts àct unc! ><skl.

^in5tsink!oc!«8ck!oh c!sn(?sng ^urklökls
Vsrls88sn Isg c!s8 ktsiligtum,
Vom kickksum Ki8 ^ur wilclsn k^ökrs,

Wsrcl SÜS8 öcls, tot unct 8tumm.

Oock v/isclsr !<sm clsr ksn? gsiogsn
klnct 8pro88ts ölumsn suck im „5tsin",
^8 Isgtsn 8ick c>S8 5turms8 Wogsn,
^8 ^ogsn wisclsr ?i!gsr sin.

^8 8snclts 8sinsn srommsn Oisnsr
Ois Vor8skung, Tum Onsctsnork
^5 8ckut ctis Fluren wisclsr grünsr,
KIncI wirlcts vis! in Ist unc! Wort.

^8 Icsm gsvrsnclsrt ksr vom „ölsusn"
Os8 X!o8ts>'8 ösinwi! I^Iöncks8cksr
OncI kslcl srkok 8ick üksr Osusn
^in Oom mit prsckt'gsm ktockslts,'.

In voller ölüts 8tsncl nun wiscisr
Ois ^/slltskrt - unct im ksl8snksin
Osksts 8tisgsn, tromms l.isclsr:
^us'8 nsus klükts I^Isris8tsin.

Oock lsiclsr Icsm ksr KIsrk8s gs^ogsn,
Ois ölütsn wsllctsn, 8tsrksn sk,
Osr Wslltskrt sut ctsm ^sksn clroksn
Orokt' klnksil, OrsusI, loc! unct Orsk.

Voll Irsusr 8sn!« cts8 KIsrk8ts8 Zonns
In'8 sksnclrots Woücsnmssc;
Osr I^Iocgsn 8sk im klsiligtums
^in wilcls8, coks8 Zolclnsi-Kssc.

Osr wsl8cks klut'gs Om8tur? drsckts
Vis! t^nksil suck ctsm ksil'gsn Ort,
On6 trisk, ksvor ctsr ksn^ srv^sckts,
Ois I^Iöncks von ctsr Wsütskrt tort.

Hnmsrk. 1) /^ugsdui'gsi'
2) Dis grc>55s sfsn^özisclis ksvoiuticzn
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Verödet lag die heil'ge Stätte,

Gerettet ruht' das Gnadenbild
In brauner Erde kühlem Bette,
Bis voll der Horden Wut gestillt.

Es sang im nahen Lerchenwalde

Die Amsel, still ein Trauerlied,
Es flogen Dohlen um die Halde,
Die Jahre lang der Pilger mied.

Der schöne Lenz kam dennoch wieder,
Vom Felsenhaine wich die Nacht;
Es klangen wieder fromme Lieder,
Es stand der Dom in voller Pracht.

Von ihrem Felsentrone schaute

Maria wieder sanft und mild,
Und fromm die Pilgermenge staute

Vor ihrem heil'gen Gnadenbild.

Und mit der mächt'gen Glocken Töne,
Durch Feld und Wald und Fluren drang
Der frommen Benediktus Söhne

Gar wunderbare Chorgesang.

Doch lange sollt' der Lenz nicht dauern.
Nicht lang der bunten Auen Pracht,
Des Winters Mordgesellen lauern,
Im finstern, eiserstarrten Schacht.

Von Deutschland wehten eis'ge Stürme3)
Und stürzten auch im Schweizerland
Gar manche stolze, feste Türme.

Um die sich treu das Epheu wand.

Und auch dem Felsenhaine droben
Ward ihre Wut bald zuerkannt;
Das Kloster wurde aufgehoben,
Die Mönche aus dem Hain verbannt.

Anmerk. 3) Der Kulturkampf

Es war am grünen Donnerstage,
Da drang in's stille, grüne Ried,

Vereint mit Jremias Klage,
Der Mönche traurig Abschiedslied.

Ihr „Salve" stieg zum letzten Male

Hinauf zum heil'gen Gnadenbild,
Zu ihr, die in dem Tränentale

So manches Leid und Tränen stillt!

Und kohlenschwarze Dohlen schwebten

Still trauernd um den Gnadenhain,
Und traurig auch die Spinnen webten

Ihr Netz am grauen Felsgestein.

Zur Grotte wen'ge Pilger wallten,

Verklungen war der Chorgesang,
Und selt'ne Schritte nur verhallten
Im düsteren Kapellengang.

Der „Stein" sollt' doch nicht untergehen!
Es hielt der Fels die Stürme aus,
Und wieder viele Pilger flehen
Im restaurierten Gotteshaus.

Es sang das Vöglein froh im Walde,

- Im Gnadenhaine wiegt sein Nest, -
Es sprossen Blümlein auf der Halde,
Zum wunderschönen Krönungsfest.

Ja, heute blüht die Wallfahrt wieder
Es kam die holde Frühlingszeit,
Es steigen wieder fromme Lieder
Zur Helferin der Christenheit.

O mög' der Frühling immer blühen
Dem trauten Gnadenorf im „Stein",
Und allen, die zur „Mutter" ziehen
Der liebe Gott stets huldreich sein.

P. P. T.
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Vsröcist !sg cils tisll'gs visits,
Osrsttst rutit' ciss Onscisniolici

In isrsunsr ^rcts icütiism östts,
kls vol! cisr tlorcisn Wot gsstliit,

^s ssng lm nstisn l.srctisnwsicis
Ols /Vmssi, stlii sin Irsusrilsci,
^s tiogsn Ooiiisn um clis tlsicis,
Ols isiirs isng cisr ?llgsr miscl.

Osr sctiöns I.sn^ ><sm cisnnocti wlscisr,
Vom ^slssniislns v/lcti cils Xisctiti
^5 Iclsngsn wiscisr tromms >.lscisr,

^5 stsncl cisr Oom in vollsr ?rsctit>

Von ltirsm k^slssntrons sciisuts
I^Isrls wlscisr ssntt uncl milci,
Onci tromm cils t'llgsrmsngs stsuts
Vor ltirsm tisll'gsn (Znscisnizilci.

Onci mlt cisr msctit'gsn Olocicsn Ions,
Ourcti k^slci uncl Wslci uncl ^lursn cirsng
Osr trommsn ksnscilictus Zötins
Osr wuncisrösrs Liiorgsssng>

Oocii lsngs sollt' cisr l.sn? nlctit cisusrn,
Xlictit isng cisr kuntsn Husn l'rsctit,
Oss Winters Xlorögsssilsn lsusrn,
im tlnstsrn, slssrstsrrtsn Zctisctit>

Von OsutsctiisncI v^rstitsn sls'gs Ztürms
l»lncl stürmten sucti lm 5ctiwsl?srlsnci
Osr msnctis stoics, tssts lürms,
Om cils slcti trsu ciss ^ptisu wsnci>

Onci sucli cism i^sissniisins ciroiosn

Wsrci ltirs Wut ösici ^usricsnntz
Oss Xiostsr ivurcls sutgstiodsn,
Ols I^Iönctis sus cism tlsln vsriosnnt.

^nmsrli. Z> Osr XulturXsmpt

^s wsr sm grünsn Oonnsrstsgs,
Os cirsng ln's stills, grüns klscl,
Vsrslnt mlt irsmlss Xlsgs,
Osr IViönctis trsurlg Aissctilscisilsci,

itir ,,5sivs" stlsg ^um ist-tsn l^Isls

tiinsut Zlum tisll'gsn Onsclsniziici,

lu ltir, cils ln cism Irsnsntsis
Zo msnctiss l.slci uncl Irsnsn stliit!

Onci lcolilsnsctiwsr^s Ooiiisn sctiv/sistsn

Ztlii trsusrnci um cisn Onscisntisln,
Onci trsurlg sucli cils Tpinnsn vrsistsn

Itir Xist^ sm grsusn i^sisgsstsln.

^ur Orotts wsn'gs ?ligs>- v/siitsn,

Vs!-i<iungsn wsi' cisi- Liiorgsssng,
Onci zsit'ns Zctii'ltts nur vsrtisiitsn
Im ciüstsrsn Xspsiisngsngê

Osi- „5tsin" sollt' clocti nlctit untsi-gstisn I

^s tiislt ciss ^sls cils Ztü^ms sus,
Onci wlscisr vlsls l^llgsi' tlstisn
im rsstsurlsrisn (Zottsstisus.

^s ssng ciss Vögisln troti im Wsicis,

- im Onscisntislns wlsgt ssin tilsst, -
^s sprossen klümlsln sut cisr ttslcis,
lum wuncisrsctiönsn Xrönungstssl

^s, iisuts iziütit cils Wslitstirt wlscisr
^s ><sm ctls tioicis ^rütiiings^sit,
^s stsigsn wisclsr tromms I.isclsr

lur tlsltsrln cisr Ltirlstsnt>sit>

L) mög' cisr ^rütiiing lmmsr ölütisn
Osm trâutsn Onscisnort lm „Äsln",
Onci slisn, cils ?ur „l^Iuttsr" ilsiisn
Osr ilsizs Sott ststs tiuicirsicti ssln.

p. I.
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Shimif oon 31. JiicÂaei ZäcA, 0. S. B.
Donnerstag, ben 6. 2luguft, ant gefte öer Serklärung Eßrifti, feierte

ber f>. £>. SReupriefter P. 2Rid)aeI 30$ i'1 öer Stiftskncdje oon 6t. ©alius
fein erftes ßl. ÜReßopfer. Er ift gebürtig oon £>äggenfd)toil ($t. St.
©allen), legte am 15. September 1926 im St. ©allusftift in Sregeng jeine
erften ©elübbe ab, mußte aber megen fdpoerer Erkrankung feine Slubien
längere 3eit unterbrechen. Sun aber ßat er fein 3iel öod) erreid)t. 23er
brei gaßren naßm P. Sticßael an einem ißilgerguge naeß Courbes teil unb
oon jener 3^it an befferte fid) fein ©efunbßettsguftanb gufeßenbs, fobuß
er jeßt roieber oollftänbig im Sefitge feiner Gräfte ift. Der Seugeroeißte
ift ber 12. ißriefter, ber innerhalb ber legten 50 gaßre aus ber ©emeinbe
tfjäggenfcßroil ßeroorgegangen ift.

Diefe ijfrimig mar ein erßebenbes gamilienfeft ber Jîloftergemeinbe
oom St. ©allusftifte, fo ed)t im benebiktinifeßen ©eifte gefeiert unb in
liturgifeßem Stammen geßalten. Die fcßöne Stiftskird)e mar ftnnooll be=

krängt. Der Sjocßaltar prangte im Sdjmudte feßneemeißer Dahlien, toäß*
renb ein ©eminbe oon Dannengrütt in oierfad)em 23ogen oom ©evöölbe
bes Stores bis 3U ben ©ßorftüßlen beiberfeitig ßerabfiel. Son Saß unb
gern roaren gaßlreicße ©läubige ßerbeigeftrömt, fobaß bie geräumige
^ird)e bis 3um legten ißlaß angefüllt mar. Das mujj untfo meßt ßeroot*
gehoben roerben, ba Kein gebotener geiertag mar, fonbern oiele ißr ©e-
fcßäft unb ißr Dagroerk im Stidje laffen mußten. Das katßol. Soratlber=
geroolk toeiß eben ben Segen einer erften ßl. 2Reffe nod) ooll eingu=
fdjäßen.

geftprebiger mar £>. £>. ißfarrefignat D u b I e oon 3i<5er£i unb als
geiftlidjer Sater roaltete feines 2Imtes ber Ortspfarrer bes £>. £>. Iprimi*
3ianten, £. $. ©rnft S cß e f f o I b. ©eiftlidje Stutter roar grl. Starte
©efer unb geiftlidje Sraut bie Scßmefter bes ißrimigianten, gri. Starie
3äd). Der 23rebiger oerbreitete fid) über bas ©eßeimnis ber Serklärung
Œljrifti auf beut Serge Dabor unb toufjte gefd)ickt bie Serklärung, bie
bie 1)1. 2Beiße unb bas 1)1. Steßopfer über bas gange 2Befen bes ipriefters
ausgießt, in parallele gu bringen. 2luf 2Bunfcß bes £>. £>. ißrimigianten
rourbe bie 2. ©ßoralmeffe gefungen unb 3toar abraedjslungstoeife oon
Stänner= unb fönabenftimmen. Dies mad)te auf alle 3"l)örcr einen aus*
gegeießneten ©inbruck unb betätigte aufs Seue, baß ber ©ßotal, menu er
gut oorgetragen roirb, jebe meßrftimmige Steffe entbeßrlicß tnad)t. Der
©runb ift aueß barin 311 fud)en, baß ber gregorianifdje ©ßoral es bett
Sängern erlaubt, bie 3eremonten öer 1)1. Steffe genau gu oerfolgen unb
ißren Deil beigutragen, bie geierlicßkeit ber Iiturgifd)en £>anblungen 311

fteigern.
2tls geftgäfte toaren nur bie näcßften Serioanbten bes ißrimigianten

erfdjienen: ©Itern, ©efcßioifter unb einige gute greunbe. 2lber gerabe bies
gab ber gangen ißrimigfeier bas ©epräge eines trauten gamilienfeftes,
bas allen Deilneßmetn unoergeßließ bleiben toirb.

Sonntags barauf, am 9. 2luguft, feierte ber £>. £>. Seupriefter in
feiner tfjeimatgemeinbe öäggenfd)itjil feine fügen. Sadjprimig, um audj
feinen übrigen Senoanbten unb feinen Stitbürgern es gu ermöglichen,
an ben ©rftlingen feines iprieftertums Snteil gu neßmen. Diefe Sudjfetec
geftaltete fid) gu einem Solksfefte gang eigener 2lrt, raie es nur in einer
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Ä. 0.8. 6.
Donnerstag, den 6, August, am Feste der Verklärung Christi, feierte

der H. H. Neupriester Michael Zach in der Stiftskirche von St. Galius
sein erstes hl. Meßopfer. Er ist gebürtig von Häggens chwil (Kt. Sl.
Gallen), legte am 15. September 192K im St. Gallusstift in Bregenz seine
ersten Gelübde ab, mußte aber wegen schwerer Erkrankung seine Studien
längere Zeit unterbrechen. Nun aber hat er sein Ziel doch erreicht. Vor
drei Iahren nahm Michael an einem Pilgerzuge nach Lourdes teil und
von jener Zeit an besserte sich sein Gesundheitszustand zusehends, sodaß
er jetzt wieder vollständig im Besitze seiner Kräfte ist. Der Neugeweihte
ist der 12. Priester, der innerhalb der letzten 5V Jahre aus der Gemeinde
Häggenschwil hervorgegangen ist.

Diese Primiz war ein erhebendes Familienfest der Klostergemeinde
vom St. Gallusstifte, so echt im benediktinischen Geiste gefeiert und in
liturgischem Rahmen gehalten. Die schöne Stiftskirche war sinnvoll
bekränzt. Der Hochaltar prangte im Schmucke schneeweißer Dahlien, während

ein Gewinde von Tannengrün in vierfachem Bogen vom Gewölbe
des Chores bis zu den Chorstühlen beiderseitig herabfiel. Von Nah und
Fern waren zahlreiche Gläubige herbeigeströmt, sodaß die geräumige
Kirche bis zum letzten Platz angefüllt war. Das muß umso mehr
hervorgehoben werden, da kein gebotener Feiertag war, sondern viele ihr
Geschäft und ihr Tagwerk im Stiche lassen mußten. Das kathol. Vorarlber-
gervolk weiß eben den Segen einer ersten hl. Messe noch voll
einzuschätzen.

Festprediger war H. H. Pfarresignat Dudle von Zizers und als
geistlicher Vater waltete seines Amtes der Ortspfarrer des H. H. Primi-
zianten, H. H. Ernst Schefsold. Geistliche Mutter war Frl. Marie
Geser und geistliche Braut die Schwester des Primizianten, Frl. Marie
Zäch. Der Prediger verbreitete sich über das Geheimnis der Verklärung
Christi auf dem Berge Tabor und wußte geschickt die Verklärung, die
die hl. Weihe und das hl. Meßopfer über das ganze Wesen des Priesters
ausgießt, in Parallele zu bringen. Auf Wunsch des H. H. Primizianten
wurde die 2. Choralmesse gesungen und zwar abwechslungsweise von
Männer- und Knabenstimmen. Dies machte auf alle Zuhörer einen
ausgezeichneten Eindruck und bestätigte aufs Neue, daß der Choral, wenn er
gut vorgetragen wird, jede mehrstimmige Messe entbehrlich macht. Der
Grund ist auch darin zu suchen, daß der gregorianische Choral es den
Sängern erlaubt, die Zeremonien der hl. Messe genau zu verfolgen und
ihren Teil beizutragen, die Feierlichkeit der liturgischen Handlungen zu
steigern.

Als Festgäste waren nur die nächsten Verwandten des Primizianten
erschienen: Eltern, Geschwister und einige gute Freunde. Aber gerade dies
gab der ganzen Primizfeier das Gepräge eines trauten Familienfestes,
das allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben wird.

Sonntags darauf, am 9. August, feierte der H. H. Neupriester in
seiner Heimatgemeinde Häggenschwil seine sogen. Nachprimiz, um auch
seinen übrigen Verwandten und semen Mitbürgern es zu ermöglichen,
an den Erstlingen seines Priestcrlums Anteil zu nehmen. Diese Nachfeier
gestaltete sich zu einem Volksfeste ganz eigener Art, wie es nur in einer
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ed)t hatholifdjen ©etneinbe tnöglid) ift, mo alle am Itatl)oIifd)en ^rieftet
einen Serroanbten fetjen; benn bas d)rif(lid)e 23oIh fiiljlt es lebhaft, mus
ber 2lpofteI fagt, bafe mir „in ©ijriftus alle eins jtnb". Jet hatijolifdjc
ißriefter aber ift ber fidjtbare Stelluertreter ©ijrifti l)ier auf Stben, alfo
raenbet fid) ihm fpontan bie Siebe unb Hochachtung bes djriftlidjen Solhes
3U. Jurd) ihn roerben mir aile mit Gljriftus blutsoerroanbt. 2lm H- £>•

ïleupriefter aber mögen fid) alle SBütifdje unb Segensfprüd)e erfüllen,
bie itjm fo 3at)Iteid) bargebradjt mürben. P. 23in3en3, 0. S. B.

TCtMÜHoi Alan ni&teum in Mttoicutein
Sine feltene Sfjre unb 2Ius3eid)nung rourbe ber ©nabenftätte 2ftaria=

ftein unb ben treuen Gütern bes Heiligtums biefer Jage suteil. DJlontag,
ben 24. Sluguft, gegen halb 11 UI)t, harn unermartet Se. Sminen3 Karbinal
»an 3toffum im 2Iuto angefahren. 3n ^Begleitung feines Sekretärs begab
fid) ber Ijolje Kird)enfürft gleid) in bie ©nabenhapelle 3ur Segrüfeung ber
©nabenmutter, roährenb fein ©aftgeber, H- H- P. Herolb, Superior ber
9tebemptoriften in IRiebisljeim unb iprouinsial ber Strafeburger 23ro»in3,
ihn bem Softer anmelben hommt. Sdjnell rairb bem feoljen ©aft »oin
P. Superior unb ben anmefenben patres ein tjerslictjer ©mpfang bereitet,
ïdit regem 3ntereffe erhunbigt fid) ber Karbinal um ben ©ang ber 3ßaII=

fahrt unb bie 93ertjältniffe bes Klofters. ÜJtit nochmaligem ©ebet in ber
herrlidjen 23afiliha »erliefe Se. Sminen3 bie ©nabenftätte unb beftieg
roieber bas 2luto. Sie ©lochen »om Jurm fanbten ihm einen ergebenen
2Ibfd)iebsgrufe nach-

Schon 3um 3raeiten 3RaI beehrt ber feofee ^irdjenfürft SRariaftein mit
feinem 23efud>e, nadjbem er fcfjon am 19. September 1928 bem ©nabenort
biefe Sljre erroiefen. Sr gehört ber Kongregation ber IRebemptoriften an
unb ift ißräfeht ber Propaganda fidei (©Iaubensoerbreitung). Jrofe fei=
nes hohen Sllters oon 77 3ahren ift er nod) körperlich unb geiftig fehr
frifcä). 2Röge ber Segen ber ©nabenmutter ihn nod) »iele 3ahrc ber
Kirche erhalten. P. <p. 21.

St. Jlaubitiu* Xmd <die tfteßäUcfie î£egio-n
(2tad) Jh- Sdjerer.)

Jie „©lodten »on ÜJtariaftein" hoben bisher in 9ir. 5 unb 12 »om 7

Jahrgang »on sroei Schmei3erapofteIn berid)tet: »om hl- 23 eat, ber tm
2laregebiet apoftolifch tätig geroefen, unb »om hl- 2 u c i u s, ber int
obern SRheintal gerairkt hat. Heute follen fie »on einem britten 2Irbeiier
im SBeinberge bes Herrn er3äf)Ien, »om hl- Mauritius unb feinen
©efährten, bie im IRhonetal 3eugnis für ©hriftus abgelegt hoben.

Jas oon ber 9tl)one burd)fIoffette Jal (23aIIis SBallis), »om ©en=

ferfee bis an ben gufe ber mit etoigem Schnee bebedtten gurka, mar fd)on
oor ©hrifti ©eburt ber Kriegs fcljauplafe blutiger Kämpfe 3t»ifd)en ben
SRömern unb ben ©alliern (ober raie mir heute fagen mürben: 3t»ifd)cn
ben Gtalienern unb gransofen). 2iad)bem bie IRömer etroa 300 gahre »or
Shriftus im 2BaIIis feften gufe gefafet hatten, fudjten fie fid) besfelbett
immer mehr 3U bemäd)tigen, roas ihnen attd) unter bem gelbhernt 3 u.
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echt katholischen Gemeinde möglich ist, wo alle am katholischen Priester
einen Verwandten sehen; denn das christliche Volk fühlt es lebhaft, was
der Apostel sagt, daß wir „in Christus alle eins sind". Der katholische
Priester aber ist der sichtbare Stellvertreter Christi hier auf Erden, also
wendet sich ihm spontan die Liebe und Hochachtung des christlichen Volkes
zu. Durch ihn werden wir alle mit Christus blutsverwandt. Am H. H.
Neupriester aber mögen sich alle Wünsche und Segenssprüche erfüllen,
die ihm so zahlreich dargebracht wurden. Vinzenz, 0. d. L.

n

Eine seltene Ehre und Auszeichnung wurde der Gnadenstatte Mariastein

und den treuen Hütern des Heiligtums dieser Tage zuteil. Montag,
den 24. August, gegen halb 11 Uhr, kam unerwartet Se. Eminenz Kardinal
van Rossum im Auto angefahren. In Begleitung seines Sekretärs begab
sich der hohe Kirchenfürst gleich in die Gnadenkapelle zur Begrüßung der
Gnadenmutter, während sein Gastgeber, H. H. Herold, Superior der
Redemptoristen in Riedisheim und Provinzial der Straßburger Provinz,
ihn dem Kloster anmelden kommt. Schnell wird dem hohen Gast vom

Superior und den anwesenden Patres ein herzlicher Empfang bereitet.
Mit regem Interesse erkundigt sich der Kardinal um den Gang der Wallfahrt

und die Verhältnisse des Klosters. Mit nochmaligem Gebet in der
herrlichen Basilika verließ Se. Eminenz die Gnadenstätte und bestieg
wieder das Auto. Die Glocken vom Turm sandten ihm einen ergebenen
Abschiedsgruß nach.

Schon zum zweiten Mal beehrt der hohe Kirchenfürst Mariastein mit
seinem Besuche, nachdem er schon am 19. September 1928 dem Gnadenort
diese Ehre erwiesen. Er gehört der Kongregation der Redemptoristen an
und ist Präsekt der ?rc>paZanà tiäei (Glaubensverbreitung). Trotz
seines hohen Alters von 77 Iahren ist er noch körperlich und geistig sehr
frisch. Möge der Segen der Gnadenmutter ihn noch viele Jahre der
Kirche erhalten. P. A.

N

(Nach Th. Scherer.)
Die „Glocken von Mariastein" haben bisher in Nr. 5 und 12 vom 7

Jahrgang von zwei Schweizeraposteln berichtet: vom hl. Beat, der un
Aaregebiet apostolisch tätig gewesen, und vom hl. Lucius, der im
obern Rheintal gewirkt hat. Heute sollen sie von einem dritten Arbeiter
im Weinberge des Herrn erzählen, vom hl. Mauritius und seinen
Gefährten, die im Rhonetal Zeugnis für Christus abgelegt haben.

Das von der Rhone durchflossene Tal (Vallis Wallis), vom Gen-
fersee bis an den Fuß der mit ewigem Schnee bedeckten Furka, war schon

vor Christi Geburt der Kriegsschauplatz blutiger Kämpfe zwischen den
Römern und den Galliern (oder wie wir heute sagen würden: zwischen
den Italienern und Franzosen). Nachdem die Römer etwa 399 Jahre vor
Christus im Wallis festen Fuß gefaßt hatten, suchten sie sich desselben
immer mehr zu bemächtigen, was ihnen auch unter dem Feldherrn I u
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I i u s G ä f a r giemlich gelang. tRacl) unb nad) fiebelten fid) and) frieb=
lidje fRömer im tRijonetal an, bauten fid) bequemere SBoljnungen unb
führten ben Sicherbau ein, mätjrenb bie alten, roilben 33olhsftämme ber
3uberer, Sebuner, fRantuaten, Slrbier (Höhenberoohner), SBallen (3Talbe-
raotjner) ufro. nom erlegten SBilb, non Krieg unb flîaub fid) näl)rten. 3111=

mählich geroötjnten fid) bie SBallifaner an bie römifdje Herrfdjaft unb
Kultur unb ftatt Sonne, 3Ronb, Sterne unb fÇeuer anzubeten, erbauten
fie ben römifdjen ©ottljeiten, befonbers 3 u P i t e r unb ÜR. a r 5 ihre
ïempel, roie Ueberrefte beute nod) beioeifen. 2Rit biefen römifchen 23e=

roobnern harnen aud) fdjon früljgeitig d)riftlid)e ©laubensboten gu ben
beibnifdjen ïalberoohnern ober SBallifanern. Siegreichen ©ingug l)ielt
aber bie d)riftlid)e SReligion erft im 3al)re 302 nad) (El)riftus.

3u biefer 3eit regierte Kaifer 9JÎ a £ i nt i a n mit X>iohletian bas
grofee römifdje SReid). 3lls grimmiger geinb ber Œljriften roiitcte er nidjt
blofe gegen bie ©haften im 3nnern, fonbern aud) gegen bie ©rengoölhet.
Selbft bie SBallifaner behamen biefen CEtjriftenfeinb gu fpüren, benn fo
lautete ber 33efel)I an feine Heerführer, überall bie ©hriften aufgufuchen
unb bie ftanbbaften 33erel)ter bes ©hriftengottes niebetgumefeeln.

Gin foldjer Heerführer auf einem Kriegsgug gegen bie ©allier roar
2R a u r i t i u s. 3bui unterftanb bie thebäifdje ßegion mit 6600 hriegset=
fahrenen Solbaten. Sie ftammten aus bem Orient unb roaren burch £ap=
ferheit roie Üugenb roohl behannt. 3Bas biefe Krieger am meiften aber
ausgeidjnete, bas roar ihr ©laube; fie roaren ©haften unb roetteiferten
burch ïreue im Sienfte ©hrifti, roie burd) ïapferheit im ©)ienfte bes
Kaifers.

3lls nun ber Kaifer ÏRajimian ber thebäifdjen ßegion, roeldje m
31 g a u n u m (bem heutigen St. SRaurice) iljr ßager aufgefdjlagen, ben
93efehl ber ©hriftenoerfolgung erteilte, erklärte SRauritius im -Rauten
ber gangen ßegion, biefen 23efehl nidjt ausführen gu können, roeil fie aile
felbft ©hriften feien. Diefes Sîehertntnis erbitterte ben Katfer fo fefjt,
bafe er ihnen furchtbare ÏRadje fdjroor uitb feinen ©ntfchlufe aucl) oljne
©nabe unb ©rbarmen oollgieljen liefe.

3um immerroährenben ©ebädjtnis bes glorreichen ÜRatUjriums biefer
d)riftlid)en ©laubenshelben hat uns © u d) e r i u s Sifcfeof oon ßxjon,
einer ber gelefjrteften ÜRänner bes 5. 3ahrhunberts, einen ausführlichen
33erid)t niebergefdjrieben. ©r fanbte benfelben als ©rgebnis feiner per-
fönlicfeen ÜRachforfdjungen an feinen Jreunb S i 10 i u s, xueld)er um bas
3ahr 432 33if<±)of oon 2BalIis roar. Slus biefem Schreiben entnehmen roir
nadjfolgenbe ©ingelheiten:

„Kaum hatte Kaifer SRajimlan Kunbe oon. ber ©rhlärung ber £1)6=
bäer erhalten, fo liefe er, oon 3orn hingeriffen, auf ber Stelle je ben
3efenten ÎRann ber ungehorfamen ßegion burd) bas Sdjroert l)inrid)teti,
unb erneuerte ben töefeljl, bie Uebrigbleibenben gut Ükrfolguug Der
©hriften gu grotitgen. 2ßie biefe katferlidje Slufforberung ber ßegion gum
3roeiten ÜRale mitgeteilt rourbe, entftanb im ßager ein lautes ©emurmet
unb ©efdjrei. Sie îljebâer erklärten nämlid) offen unb frei, bafe fie bie=

fen gottlofen Sefefel aud) jetgt nicht unb niemals oollgiefeen roerben; bafe
fie fort unb fort ben ©öfeenbienft oerabfd)euen; bafe fie ©hriften feien unb
bleiben unb nur ben breieinigen ©ott anbeten unb entfdjloffen feien, eher
alle ßeiben 3U bulben, als ben ct»rifllict)en ©Iauben gu oerleuanen.
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lius Cäsar ziemlich gelang. Nach und nach siedelten sich auch friedliche

Römer im Rhonetal an, bauten sich bequemere Wohnungen und
führten den Ackerbau ein, während die alten, wilden Volksstämme der
Juberer, Seduner, Nantuaten, Ardier sHöhenbewohner), Wallen sTalbe-
wohner) usw. vom erlegten Wild, von Krieg und Raub sich nährten.
Allmählich gewöhnten sich die Wallisaner an die römische Herrschast und
Kultur und statt Sonne, Mond, Sterne und Feuer anzubeten, erbauten
sie den römischen Gottheiten, besonders Jupiter und Mars ihre
Tempel, wie Ueberreste heute noch beweisen. Mil diesen römischen
Bewohnern kamen auch schon frühzeitig christliche Glaubensboten zu den
heidnischen Talbewohnern oder Wallisanern. Siegreichen Einzug hielt
aber die christliche Religion erst im Jahre 3V2 nach Christus.

Zu dieser Zeit regierte Kaiser Maximian mit Diokletian das
große römische Reich. Als grimmiger Feind der Christen wütete er nicht
bloß gegen die Christen im Innern, sondern auch gegen die Grenzvölker.
Selbst die Wallisaner bekamen diesen Christenfeind zu spüren, denn so
lautete der Befehl an seine Heerführer, überall die Christen aufzusuchen
und die standhaften Verehrer des Christengottes niederzumetzeln.

Ein solcher Heerführer auf einem Kriegszug gegen die Gallier war
Mauritius. Ihm unterstand die thebäische Legion mit 6666 kriegserfahrenen

Soldaten. Sie stammten aus dem Orient und waren durch
Tapferkeit wie Tugend wohl bekannt. Was diese Krieger am meisten aber
auszeichnete, das war ihr Glaube; sie waren Christen und wetteiferten
durch Treue im Dienste Christi, wie durch Tapferkeit im Dienste des
Kaisers.

Als nun der Kaiser Maximian der thebäischen Legion, welche m
Agaunum (dem heutigen St. Maurice) ihr Lager aufgeschlagen, den
Befehl der Christenverfolgung erteilte, erklärte Mauritius im Namen
der ganzen Legion, diesen Befehl nicht ausführen zu können, weil sie alle
selbst Christen seien. Dieses Bekenntnis erbitterte den Kaiser so sehr,
daß er ihnen furchtbare Rache schwor und seinen Entschluß auch ohne
Gnade und Erbarmen vollziehen ließ.

Zum immerwährenden Gedächtnis des glorreichen Martyriums dieser
christlichen Glaubenshelden hat uns Eucherius, Bischof von Lyon,
einer der gelehrtesten Männer des 5. Jahrhunderts, einen ausführlichen
Bericht niedergeschrieben. Er sandte denselben als Ergebnis seiner
persönlichen Nachforschungen an seinen Freund Silvius, welcher um das
Jahr 432 Bischof von Wallis war. Aus diesem Schreiben entnehmen wir
nachfolgende Einzelheiten!

„Kaum hatte Kaiser Maximian Kunde von, der Erklärung der The-
bäer erhalten, so ließ er, von Zorn hingerissen, auf der Stelle je den
zehnten Mann der ungehorsamen Legion durch das Schwert hinrichten,
und erneuerte den Befehl, die Uebrigbleibenden zur Verfolgung der
Christen zu zwingen. Wie diese kaiserliche Aufforderung der Legion zum
zweiten Male mitgeteilt wurde, eni stand im Lager ein lautes Gemurmel
und Geschrei. Die Thebäer erklärten nämlich offen und frei, daß sie diesen

gottlosen Befehl auch jetzt nicht und niemals vollziehen werden; daß
sie fort und fort den Götzendienst verabscheuen; daß sie Christen seien und
bleiben und nur den dreieinigen Gott anbeten und entschlossen seien, eher
alle Leiden zu dulden, als den christlichen Glauben zu verleugnen.
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93on biefer Gtklärung abermals benadjricfjtigt, entbrannte ÜDtajiniian
nod) graufamer in feiner roilben 2ßut unb befatjl gum groeiten SRal je
ben getjnten SJtann hirtguricljten unb bie Ueberbleibenben gur (£tjriften=
oerfolgung angufjalten. Unb fofort rourbe im Säger abermals ber geljntc
ïïtann tjerausgeloft unb niebergemefeelt.

SBätjrenb biefem blutigen Gdjaufpiel ermunterten fid) bie Ütjebäer
gegenfeitig gum treuen Slusljarren in iljrem glorreidjen 50tarttjrium. 23or=

güglicl) geidjneten fid) hierin 2R a u r i t i u s, oberfter ber Segion, G £ u *

p e t i u s, Sageranfüfjter, unb GL a it b t b u s Kriegsrichter, aus. Sie
ermahnten, ftärkten jeben Gingeinen im djnftlidjen ©tauben, fie mieten
auf ben glorreichen job ihrer Kriegskameraben tjin unb forberten alle
auf, biefem SBeifpiel gu folgen unb begeifterten bie gange Segion gu bem
Gntfdjlufe, im Dtotfalle alle bis auf ben legten ÜJlann für Gljriftus unb
ben hl- ©Iauben bas Seben gu opfern.

Ueberbies fanbte bie gange Segion eine Grgebentjeits^JIbreffe an ben
Kaifer, um ihn gur ©eftnnungsänberung gu beroegen. Sus Gdjreiben
hatte folgenben Omhalt: „Kaifer! 2Bir finb Seine Golbaten, aber aud)
Siener ©ottes. SEBenn ber Kaifer uns befiehlt, ©ott, unfern Urheber,
bem mir bas Seben oerbanken, gu oerleugnen, fo können mir bem Kaifer
nicht folgen. Sllle übrigen Sefeljle bes Kaifers, roelche keine SSeleibigung
©ottes enthalten, roerben mir, roie bis anhin, getreulich oe'Igiehen. Silber
©ott müffen mir mehr geljordjen, als Sir. Unfere Sllrme finb bereit,
©ottlofe unb gmtrn mebergu|d)Iagen, aber nicht Gdjulblofe unb Sßiirger;
mir haben bie SEBaffen für, nicht gegen bie ÏUiiger bes Steicljes ergriffen;
mir haben bisher für Stecht unb ©eredjtigkeit, für Unfdjulb unb Sugenb
gekämpft unb unfern ©louben treu beroahrl. SBenn mir nun ©ctt bie
Sreue bred)en, roie könnten mir bem Kaifer treu bleiben? 3uerft haben
mir ©ott, bann bem Kaifer ben Gib gefcljiuoren. ÜSßenit mir ben erften
brechen, fo — glaube es uns — roirb aud) ber gmeite überflüffig. Su
befiehlft uns, bie Ghriften gu fudjen unb gu ftrafcn. iffiir haben bas nid)f
nötig, benn mir finb felbft Ghriften unb freuen uns unferer glorreidjen
©laubensbrüber, bie ©ott aud) im blutigen Stftartgrium bie Sreue beroahrt.
Sffiir finb barüber nid)t empört unb ergreifen beshalb bie SEßaffen nidjf
gegen bich- Sieber roollen mir unfdjulbig fterben, als fchulbbelaben leben.
SEBir fürchten roeber geuer nod) Gdjroert: Süßir finb Ghriften unb können
bie Ghriften nicht oerfolgen."

„SHls Kaifer URajimian bie Unerfdjütterlicf)keit biefer d)rtftlid)tn
Krieger fah unb an ber iötöglichkeit, ihre Gtanbljaftigkeit gu brechen, oer=
groeifelte, fpradj er über alle bas Sobesurteil aus. Um basfelbe ausgu-
führen, liefe er bie umliegenbeti tjeibnifdjen Kriegsoölker herbeigiefeen.
Siefe umgingelten bie heilige Segion unb ftreckten bie cf)riftlid)en ©Iau=-

benshelben nieber. Ohne Sßiberrebe unb ohne UBiberftanb liefeen fid) bie
Golbaten gleich ihrem göttlichen SDteifter gum Sobe führen. Sie Grbe
mürbe mit Seidjen ber ^eiligen bebeckt unb in Gtrömen flofe ihr kojt=
bares SBIut. Surclj biefe ©raufamkeit bes Sgrannen rourbe bas 33oIk

unferer ^eiligen geboren, roelctje ber Groigkeit gulieb bie ©egenmatt mit
ihren kurgen Seiben oeradjteten.

Sie fÇoIge biefes glorreichen Sütartrjriums mar bas SHufblüljcn ber
djriftlidjen Steligion in ber gangen Umgegenb. Sem Kaifer SDtajimian
aber roinkte kein ©Iüdisftern auf feinem HJtarfcl) gegen bie ©allier. jgn
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Von dieser Erklärung abermals benachrichtigt, entbrannte Maximian
noch grausamer in seiner wilden Wut und befahl zum zweiten Mal je
den zehnten Mann hinzurichten und die Ueberbleibenden zur
Christenverfolgung anzuhalten. Und sofort wurde im Lager abermals der zehnte
Mann herausgelost und niedergemetzelt.

Während diesem blutigen Schauspiel ermunterten sich die Thebäer
gegenseitig zum treuen Ausharren in ihrem glorreichen Martyrium.
Vorzüglich zeichneten sich hierin Mauritius, oberster der Legion, Exu-
perius, Lageranführer, und Candldus, Kriegsrichter, aus. Sie
ermähnten, stärkten jeden Einzelnen un christlichen Glauben, sie wiesen
auf den glorreichen Tod ihrer Kriegskameraden hin und forderten alle
auf, diesem Beispiel zu folgen und begeisterten die ganze Legion zu dem
Entschluß, im Notfalle alle bis aus den letzten Mann für Christus und
den hl. Glauben das Leben zu opfern.

Ueberdies sandte die ganze Legion eine Ergebenheits-Adresse an den
Kaiser, um ihn zur Gesinnungsänderung zu bewegen. Das Schreiben
hatte folgenden Inhalt: „Kaiser! Wir sind Deine Soldaten, aber auch
Diener Gottes. Wenn der Kaiser uns befiehlt, Gott, unsern Urheber,
dem wir das Leben verdanken, zu verleugnen, so können wir dem Kaiser
nicht folgen. Alle übrigen Befehle des Kaisers, welche keine Beleidigung
Gottes enthalten, werden wir, wie bis anhin, getreulich vollziehen. Aber
Gott müssen wir mehr gehorchen, als Dir. Unsere Arme sind bereit,
Gottlose und Feinde niederzuschlagen, aber nicht Schuldlose und Bürger;
wir haben die Waffen für, nicht gegen die Bürger des Reiches ergriffen;
wir haben bisher für Recht und Gerechtigkeit, für Unschuld und Tugend
gekämpft und unsern Glauben treu bewahrt. Wenn nur nun Gott die
Treue brechen, wie könnten wir dem Kaiser treu bleiben? Zuerst haben
wir Gott, dann dem Kaiser den Eid geschworen. Wenn wir den ersten
brechen, so — glaube es uns — wird auch der zweite überflüssig. Du
befiehlst uns, die Christen zu suchen und zu strafen. Wir haben das nicht
nötig, denn wir sind selbst Christen und freuen uns unserer glorreichen
Glaubensbrüder, die Gott auch im blutigen Martyrium die Treue bewahrt.
Wir sind darüber nicht empört und ergreifen deshalb die Waffen nicht
gegen dich. Lieber wollen wir unschuldig sterben, als schuldbeladen leben.
Wir fürchten weder Feuer noch Schwert: Wir sind Christen und können
die Christen nicht verfolgen."

„Als Kaiser Maximian die Unerschütterlichkeit dieser christlichen
Krieger sah und an der Möglichkeit, ihre Standhaftigkeit zu brechen,
verzweifelte, sprach er über alle das Todesurteil aus. Um dasselbe
auszuführen, ließ er die umliegenden heidnischen Kriegsvölker herbeiziehen.
Diese umzingelten die heilige Legion und streckten die christlichen
Glaubenshelden nieder. Ohne Widerrede und ohne Widerstand ließen sich die
Soldaten gleich ihrem göttlichen Meister zum Tode führen. Die Erde
wurde mit Leichen der Heiligen bedeckt und in Strömen floß ihr
kostbares Blut. Durch diese Grausamkeit des Tyrannen wurde das Volk
unserer Heiligen geboren, welche der Ewigkeit zulieb die Gegenwart mit
ihren kurzen Leiden verachteten.

Die Folge dieses glorreichen Martyriums war das Aufblühen der
christlichen Religion in der ganzen Umgegend. Dem Kaiser Maximian
aber winkte kein Glücksstern auf seinem Marsch gegen die Gallier. In
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ÜJtarfeille felbft gefangen genommen, rourbe ihm nur bie greiljeit ge=

laffen, roeldjen Sobes er fterben molle. Gr enbete fein fd)impflicl)es £e=
ben mit bem Strang, einem 33erräter Jubas gleich-"

2 b e o b o r, roelcfjer nach urhunblidjen 23erid)ten fd)on im 3ai;re 349
ber erfte refibierenbe 33ifd)of oom SBaltiferlanb mit Sit) in 21 g a u n u m
(St. iötaurice) mar, entbedite auf ijötjere Gingebung bie ©rabftätle ber
heiligen SRärtqrer unb liefe 3U Gferen berfelben eine 33afiliha bauen. Salb
fiebelte fid) eine grofee 3ot)l frommer ißilger um biefelbe an, bie an biefem
feeiligen Ort ihr £eben im Sicnfte ©ottes gubradtten. 33ifdjof Sfeeobur
gab ihnen eine beftimmle 2agesorbnung unb Siegel unb legte fo ben
©runb 311 ber berühmten Stbtei St. SMaurice. ^önig Sigismunb oon 33ur*
gunb, ber burd) bie Sßirhfamheit bes 33ifd)ofes 2t 0 i t u s oon 33 i e n ti e

(f 525) hatholifd) rourbe, hat bie 2Ibtei im 3al)re 516 retd) befd)enhi.
Schon 14 3ahit)unt>erte roerben bie thebäifchen ©taubensljelben an jener
heiligen Stätte oerehrt unb ber 2obestag alljährlich feierlich begangen
am 22. September in oielen ßirdjen ber Sd)roei3, Italiens, granhreid),
2>eutfd)Ianbs, Spaniens unb portugais. 3t)r 2lnbenhen bleibt im Segen.

Gin in Maûaàtein
1 21

2>ienstag, ben 25. 2Iuguft, hur3 nad) 12 Uhr, 30g ein Gifäffer=Sßiiger=
3ug unter ©ebet unb feierlichem ©lodiengeläute in bie 33afiliha oon
lötariaftein ein. Saran nahmen etroa 250 ißerfonen, meift aus bem Unter -

GIfafe, mit 16 ißrieftern teil. 2Us ißilgerfüljrer leitete aud) biesmal roieber
ber hodjroft. ©eneral*33ihar oon Strafeburg, tprälat unb iölfgr. ßtefe, apo*
ftolifdjer ißrotonotar, bie SBallfahrt. P. Subprior SReinrab hotte an
Stelle bes bienftlid) oertjinberten P. Superiors im 33erein mit ben £>. £>.

353atlfahrtsprieftern bie tilget ab. 3lad) bem feierlichen Gin3ug rourbe
in fchönem 33oIhsd)oral bas „Salve regina, fei gegriifet bu Königin", ge-
fungen. CDarauf folgten einige gemeinfd)aftlid)e ©ebete für alle empföhle*
nen 2Inliegen. Sann oerhünbete ber ißilgerführer bas Sagesprogramm
unb entliefe bie ißilger 3U einem freigeroählten SRittageffen in bie yjotels.

sJlad)mittags 2 Uhr riefen bie ©lochen bie SBallfaferer roieber in bic
^irdje 3U einer genieinfamen Segensanbadjt. §od)ro. P. ißirmtn 2refd),
felbft ein roährfdjafter GIfäffer, hielt sunäcfeft feinen lieben Sanbsleuten
eine anfpred)enbe 35egrüfeung. SBie euere feiigen 33orfat)ren, führt er aus,
in fchroereti Seiten hier an biefer ©nabenftätte 2roft unb £>ilfe gefud)t
unb gefunben, fo homrnt aud) ihr heute mit gleidjer £iebe unb Sßertrauen
3ur ©nabenmutter oom Stein, URaria roirb euch helfen, euer ßteu3 unb
fieiben unb alt bie oielen Prüfungen unb tfjeimfudjungen auf ber grofeen
^Silgerreife in bie Groigheit mit Grgebung in ben SBillen ©ottes 311 tragen,
auf bafe ihr euch öamit reiche 33erbienfte fammeln hönnt für bie Groigheit.

2ln bie 2lnfprad)e reihte fid) ber fahramentale Segen, roeldjen ber
hochroft. ©eneraloihar Ärefe mit feierlid)er 2lffifteii3 felbft erteilte. SRit
einem matianifchen 33olhslieb fdjlofe bie gemeinfame 2lnbad)t. 9lacl)bem
bie ißilger teils über bie SJlittagsgeit, teils nad) biefer 2lnbad)t nod) bie
©nabenhapelle befud)t unb bort ber flutter ber ©nabe ihre Wersens*
anliegen oorgetragen, oerliefeen fie um 3 Uhr bie ©nabenftätte ïïtariaftein
unb sogen in ißro3effions=Orbnung roieber ben heiligen 23erg hinunter 3ur
Station glüh, nro fie mit ber elehtrifd)en 33ahn nach 33afel unb bann
über Strict) nad) Ginfiebeln ihre Sßallfahrt fortfefeten. 5Rögen alle Pilger
ber SRutter Sd)ufe unb Segen erfahren hoben. P. iß. 21.
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Marseille selbst gefangen genommen, wurde ihm nur die Freiheit
gelassen, welchen Todes er sterben wolle. Er endete sein schimpfliches
Leben mit dem Strang, einem Verräter Judas gleich."

Theodor, welcher nach urkundlichen Berichten schon im Jahre 34S

der erste residierende Bischof vom Walliserland mit Sitz in Agaunum
(St. Maurice) war, entdeckte auf höhere Eingebung die Grabstätte der
heiligen Märtyrer und ließ zu Ehren derselben eine Basilika bauen. Bald
siedelte sich eine große Zahl frommer Pilger um dieselbe an, die an diesem
heiligen Ort ihr Leben im Dienste Gottes zubrachten. Bischof Theodor
gab ihnen eine bestimmte Tagesordnung und Regel und legte so den
Grund zu der berühmten Abtei St. Maurice. König Sigismund von
Burgund, der durch die Wirksamkeit des Bischofes Avitus von Vienne

525) katholisch wurde, hat die Abtei im Jahre 516 reich beschenkt.
Schon 14 Jahrhunderte werden die thebäischen Glaubenshelden an jener
heiligen Stätte verehrt und der Todestag alljährlich feierlich begangen
am 22. September in vielen Kirchen der Schweiz, Italiens, Frankreich,
Deutschlands, Spaniens und Portugals. Ihr Andenken bleibt im Segen.

Dienstag, den 25. August, kurz nach 12 Uhr, zog ein Elsässer-Püger-
zug unter Gebet und feierlichem Glockengeläute in die Basilika von
Mariastein ein. Daran nahmen etwa 250 Personen, meist aus dem Unter
Elsaß, mit 16 Priestern teil. Als Pilgerführer leitete auch diesmal wieder
der hochwst. General-Vikar von Straßburg, Prälat und Msgr. Kretz,
apostolischer Protonotar, die Wallfahrt. Subprior Meinrad holte an
Stelle des dienstlich verhinderten U. Superiors im Verein mit den H. H.
Wallfahrtspriestern die Pilger ab. Nach dem feierlichen Einzug wurde
in schönem Volkschoral das „Salve reZina, sei gegrüßt du Königin",
gesungen. Darauf folgten einige gemeinschaftliche Gebete für alle empfohlenen

Anliegen. Dann verkündete der Pilgersührer das Tagesprogramm
und entließ die Pilger zu einem freigewählten Mittagessen in die Hotels.

Nachmittags 2 Uhr riefen die Glocken die Wallfahrer wieder in die
Kirche zu einer gemeinsamen Segensandacht. Hochw. Pirnnn Tresch,
selbst ein währschafter Elsässer, hielt zunächst seinen lieben Landsleuten
eine ansprechende Begrüßung. Wie euere seligen Vorfahren, führt er aus,
in schweren Zeiten hier an dieser Gnadenstätte Trost und Hilfe gesucht
und gefunden, so kommt auch ihr heute mit gleicher Liebe und Vertrauen
zur Gnadenmutter vom Stein. Maria wird euch helfen, euer Kreuz und
Leiden und all die vielen Prüfungen und Heimsuchungen auf der großen
Pilgerreise in die Ewigkeit mit Ergebung in den Willen Gottes zu tragen,
aus daß ihr euch damit reiche Verdienste sammeln könnt für die Ewigkeit.

An die Ansprache reihte sich der sakramentale Segen, welchen der
hochwst. Generalvikar Kretz mit feierlicher Assistenz selbst erteilte. Mit
einem marianischen Volkslied schloß die gemeinsame Andacht. Nachdem
die Pilger teils über die Mittagszeit, teils nach dieser Andacht noch die
Gnadenkapelle besucht und dort der Mutter der Gnade ihre Herzensanliegen

vorgetragen, verließen sie um 3 Uhr die Gnadenstätte Mariastein
und zogen in Prozessions-Ordnung wieder den heiligen Berg hinunter zur
Station Flüh, wo sie mit der elektrischen Bahn nach Basel und dann
über Zürich nach Einsiedeln ihre Wallfahrt fortsetzten. Mögen alle Pilger
der Mutter Schutz und Segen erfahren haben. P. A.
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